5 Po 


Für e 6 Kop. 

Neklamen 15 Kop. 1 
. 5 Rob, 

Ericheit,; 6 Mal wöchen lich. 


Dh. Ag. S. DRULBIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 


Haus Grzywacz. 


Bschodaieſtraße Nr. 77. 


Halde MIT 


Hiermit beehre ich mich ve‘ geeh ten 


bl, jr 2 Ml, 
prinumeranbo, 


Abonnements fü 
an Sa 8RbL, FR ee 


un Auswärtige: 
Wiertelfährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 


Die Tabalfabrit 


Geht, SZAPSZAL: 


in Petersburg 
empfiehlt neue Gattungen von Papfroſſen: 


IMPERIAL’: 
‚ALBUM 


U Publikum anzuzeigen, daß ich am 1. Auguſt 
M] d. J. an der Wöchodniaße Nr. 76 ein 
in weißem und gelbem Papier. 10 
100 Stück 60 Kop. M 
10 6 N 


ar 10 St. 3 Kop. 
— N 


Zu haben in allen e 
im 2 1 


chnerr und Haberbuſch. 


Restauranl 


eröffnet habe. 

Es werden Frühſtücke und Abendbrod & 
20 Kop. und Mittage à 25 Kop, von 12 bis 
3 verabreicht. Alles wird mit rischer Butter 
zubereitet und iſt auch für gute Getränke be⸗ 
ſtens geſorgt. 


we DSZCZEDZAICIE Muffe 


Uiywajcie, szuwaksu fabrykowanego na tranie 
rybim, przes egrystujgeg od 70-cin lat firma: 
„Jan Seydlitz“. 
Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
ewska Nr, 31. er 


Wiaseiciel fımy : 
Antoni Golezewski. 


An 


cialität in anerkannt bester Ausführung. 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska - Strasse 75. 


1 


25-25) 
EE ri arten erster Firmen zu Diensten. 


I höhere Em Eine höhere Töchterschule 


mmt Vorbereitungskloſſen wird eröffnet in Lodz mit dem Beginn des 
17 Schuljahres. — die Annahme der Schülerinnen beginnt am 16. 
uguſt von 10 bis 12 Uhr. 


FCC Rajiska, Dzielun Mr. 20. Ur. 20. 


H. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl;von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracele ts, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
stenen; Goldene Bijouterie ; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündhoiz-Etnis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums, Bonbonnieren, Bleistiſthalter, Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber elo. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche | 


ia HERE FESTE PREISE! 


— — 


Die Warſchganer Fersen Barr 


„FRANGOISE” 


95 
ift 1609 I. Petrikauer⸗Straße Nr. 84 ln Mt Offlzine, parterre verlegt word n, 
bit Mb fernerbin dem Mobtmeflem der geehrten Gundſch nF (24—1 


| 


i 3 1 


Donuerſtag, den 3. (15.) Auguſt 1895. 


15. Jahrgang. 


zer Tageblatt 


Im Auslande Inſertionsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., er P. oder deren 


In Warſchan: Unger’s Warst auer Unnonten » Burean 
In Mostau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 


— 


Industrie- und Handwerk - Ausitellung 
in Lodz. 


Sämmtliche Herren Exponenten von Maſchinen und beſonders von 
ſolchen Maſchinen, die während der Ausſtellungszeit durch Motorkraft in Betrieb geſetzt 
werden ſollen, werden gebeten, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 8. (20.) Auguft abzugeben. 
C A dd EG BT EG TEE ( 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hansfkripte werden nicht zurüngekeht. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


norme Preisermäßigung! eg 


Ich erlaube mir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
ich die Vertretung und den eee Verkauf des 


Gasglühlichtes 
Patent Dr. Carl Auer von Welsbach 
für Lodz und Umgebung übernommen habe. 


Der Preis eimer 0 hey Eee Wiebe und Glüh körper) 


betrügt: Rs. 6 
eines Erſaßglühtörpers - 1.— 
Die zur Beleuchtung nothwendigen Glaswaaten tie. ſtehen in reichhaltig⸗ 
ſter Auswahl billigft zur Verfügung. 
Maurycy Laski, Jugenieut, 
Techniſches 7 1 und Lager techn. Artikel 


— Czeuſtochan 
eise 7, Haus Dobranicki. 


Telephonanſchluß Nr. 372. 


Höhere 6⸗klaſſige Privat-Töchterſchule 
Marie Baum 


Warſchanu, Nene Welt 15 (vormals Bracka⸗Straße) 

Ein ritts, amen findet den 2. September ftatt. Unterricht beginnt den 5. September. Anmeldungen von 
Penſionärinnen und Externen vom 16. Auguſt (10-5 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterri tts. Außer üblichen 
Lehrgegenſtänden: Buchhalterei, Oygiene und Pädagogik. Zeichnen und Dandarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglichſter 
ausländiſcher Schulen. Oymnaſtit und Chorgeſang. Deutſche und franzöſiſche Konverſation. Ausländerinnen im Hauſe. 

Mädchen vom 7. Lebensjahre aufwärts finden Aufnahme. Für junge Damen Spezialkurſus in Buchhalteret, Hands 
arbeiten und Schneiderei. 


Hiermit bitte ich davon Kenntniß zu nehmen, daß ich am 1. (13.) Auguſt a. c. 


aus der Firma 
Widerszal & Schildkrett 


ausgetreten bin und daß nach gegenſeitiger Vereinbarung, ſämmtliche Paſſiva und Activa 
Herr A. Schildkrett übernommen hat und die Firma Widerszal & 
Schildkrett ſomit von oben genanntem Datum erloſchen ift. 


SEWERYN a, ve BEWERTE WIOERSERL 


— Des heutigen Fei heutigen Feiertages wegen 

| erſcheint die nächte Nummer une: 
res Blattes am Sonnabend. 

der Direktor des Departements für Handel und 

der ganzen Geſandtſchaft und der gelehrt . 

dition. Das Geſpräch drehte ſich ie 

riech 
Abtheilung der Kaiſerlich Ruſfiſchen Akklimatiſa⸗ 


3 land. 

Manufaktur, W. J. Kowalewſti, der abeſſiniſchen 
keit der Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und 
Damto den Wunſch aue, daß das Band zwiſchen 
gefeſtigt werde. Hierbei erkannte die Geſandtſchaft 
niens viele Handelsartikel in ihm keinen Abſatz 
Grie 

— um die Bauern mit dem rationellen Ver⸗ 
tionsgeſellſchaft im nachſten Jahre eine Serie von 


ichen Hochgenuß 
Die Herren 


„ möge ſieis die neue Sorte 


Papieroſſen 


rauchen. 
Preis 10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 
Aus veinftem türkiſchen Tabak befter Qualität. 
S RODN O. 


Raucher belieben ſich ſelbſt davon zu überzeugen. 


J. L. Schereschevski. 


DUBER NR. I 


Wer einen wirkl 


haben will 


St. Petersburg. 
Geſandtſchaft einen Beſuch gemacht. Prinz Damio 
Abeſſiniens, um ſeine Produkte und die Möglich⸗ 
Abeſſinien. Im Namen des Negus ſprach Prinz 
Rußland und Abeſſinien durch Handelsbeziehungen 
an, daß wegen der niedrigen Kulturſtufe Abeſſi⸗ 
finden würden. Jetzt befinde ſich der Handel 
fahren der Biener zucht bekannt zu machen und ſie 


— Wie die „Hos. Bp.“ berichtet, hat auch 
empfing den Departements⸗Direktor im Beiſein 
m hauptſächlich in den Händen der 
für dieſelbe zu intereſſiren, wird die Bienenzucht⸗ 


Wander⸗Bienenzucht⸗Ausſtellungen im Rayon des 
Moskauer Lehrbezirks veranſtalten. Die erſte der⸗ 
artige Ausftelung wird im Duchowſchina'ſchen 
Kreis (Gouvernement Sſmolensk) veranſtaltet wer⸗ 
den. Gegenwärtig werden bereits die Details für 
dieſe Ausſtellung ausgearbeitet. 

— Das Programm der Polptechniſchen 
Schule zu Riga für das Studienjahr 1895/96 
iſt ſoeben im Druck erſchienen. Wir bringen 
daraus nachſtehende Daten von allgemeinem 
Intereſſe, die wir der Chronik und Statiſtik aus 
dem Studienjahre 1894/95 entnehmen. 

Der Lehrkörper beſteht zur Zeit aus 52 
Perſonen, unter denen ſich 18 ordentliche und 
34 außerordentliche Lehrkräfte befinden. Das 
Polytechnikum wurde im 1. Semeſter 1894/95 
von 1049 (gegen 897 im vorigen Jahre), im 2. 
Semeſter dagegen von 1081 Studirenden (gegen 
942) beſucht. Nach den Abtheilungen geordnet, 
zählte es im I. Semeſter 153 Landwirthe, 287 
Chemiker, 112 Ingenieure, 278 Maſchinen⸗ 
ingenieure, 25 Architekten und 194 Kaufleute, 
im II. Semeſter aber 154 Landwirthe, 300 
Chemiker, 119 Ingenieure, 26 Architekten, 199 
Kaufleute. 

Aus Riga ſtammten im I. Semeſter 97, 
aus den baltiſchen Provinzen 201, aus ande⸗ 
ren Gouvernements 705 und dem Auslande 46 
Studirende ; im II. Semeſter aus Riga 92, aus 
den baltiſchen Provinzen 202, aus den anderen 
Gouvernements 640 und aus dem Auslande 47. 
Als Hoſpitanten wurden im 1. und 2. Semeſter je 
5 Perſonen zugelaſſen. 

Die Diplomprüfungen des Jahres 1893/94 
haben 88 Studirende beſtanden, von denen 73 
das Diplom nebſt Belobigungsatteſtat erhielten. 
Der müudlichen Diplomprüfung im April, reſp. 
Juni 1894 unterzogen ſich 106 Aſpiranten, von 
welchen 103 die Prüfung beſtanden gaben. 

Was den Beſtand der Lehrmittelſammlung 
anbetrifft, jo enthält letztere im Ganzen 29,697 
Nummern. Die Bibliothek umfaßt 12,961 Werke 
in 33,781 Bänden und iſt im verfloſſenen Jahr 
um 361 neue Werke in 441 Bänden gewachſen. 

Kapitalſumme der Stiftungen betrug am 1. 
September vorigen Jahres 77,263 Rbl. 90 Kop,, 
während die ſämmtlichen Freiſtellen und Stipen⸗ 
dien, mit Einſchluß der von Freymann⸗Oſtanie⸗ 


geſtifteten, gleichzeitig eine Summe von 6,200 
Rol. jährlich repräſentiren. 
Die Geſammtausgaben des Studienjahres 


1893/94 betruben 177,065 Rbl. 19 Kop., wor 


von der Gagenetat allein 100,048 Rbl in Au» 


ſpruch nahm. Das Ausgabebudgel des laufenden 


Jahres beträgt 172,114 Rbl. 50 Kop., wovon 
auf den Gagenetat 104,259 50 Kop. entfallen. 


Der Penſionsfonds der definitiv angeſtellten 


Dozenten belief ſich am 1. September 1894 auf 
167,187 Rbl. 97 Kop., das Kapital der Sſuwo⸗ 
row⸗Stiftung (Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Do⸗ 
zenten) auf 107,626 Rbl. 47 Kop. 


— Die Verwaltung der mittleren Strecke 
der fibiriſchen Eiſenbahn trifft Vorſorge, den 
Schienenweg vom Fluſſe Ob bis Kraſſnojarsk 
noch vor Eintritt der Kälte fertigzuſtellen. Sollten 
Fröſte eintreten, ehe die Flüſſe überbrückt find, 
ſo beabſichtigt man, eine ununterbrochene Ver⸗ 
bindung zwiſchen Kraſſnojarsk und der Weſt⸗ 
ſibiriſchen Bahn durch Schienenlegung über 
das Eis der Flüſſe Homi Ki und Tſchulyma 
herzuſtellen. 

Krim. Unſer an Naturgaben reicher Süden 
wird gegenwärtig von verſchiedenen Kriſen heim⸗ 
geſucht, welche durch bedeutende Ueberproduktion, 
wenigſtens zum Theil, hervorgerufen worden find, 
wie beiſpielsweiſe Tabaks⸗ und Weizenkriſis. Dem⸗ 
ſelben Schickſal iſt auch die Salzproduktion ver⸗ 
fallen. Vor etwa 15 Jahren waren unſere Salz⸗ 
ſeen ein ſich ſehr lohneades Productionsgebiet 
für um ſichtige Unternehmer, indem mehrere 


Produzenten ſich in verhult iß näßig kurzer Zeit 
m. 


Der Untergang der „Liberty“. 
Skizze aus dem Seeleben 
von 


Aug. Mey. 


Die „Liberty“, ein großer amerikaniſcher Dreis 
maſter, ſchaukelte ſich auf den Wellen des Stillen 
Oceans; ihr Ziel waren die Chincha⸗Inſeln an 
der peruaniſchen Küſte, jene Inſeln, welche in 
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Lodzer 


bedeutende Reichthümer erwarben. Mit beſonderer 
Vorliebe beſchäftigten ſich die Karaimen mit der 
Salzgewinnung. Wie die Tabaks⸗ und Weizen⸗ 
kultur, ebenſo ſchien auch die Salzproduktion eine 
r el Goldgrube zu fein, Man bemächtigte 
ſich ihrer immer mehr und mehr. Grandſoſe 
Quantitäten Salz wurden aus den Seen ge⸗ 
wonnen, wie beiſpielsweiſe im Jahre 1884 
gegen 45 Millionen Pud. In den darauffol⸗ 
genden Jahren gab es ſchon 50 Milljonen 
Pud Salz! Ja man hätte noch viel mehr 
produziren können, denn unſere Salzſeen ſind 
ungemein ergiebig, aber was ſollte man mit dem 
vielen Salz zuletzt anfangen 7 Denn es gab ſchon 
ungeheure Vorräthe an allen größeren Seen. 
Der Süden konnte unmöglich Alles kon ſumiren. 
Da begann der Preis zu fallen. Bis dahin hatte 
man durchſchnittlich 20 bis 22 Kop. pro Pud be⸗ 
kommen, aber ſeitdem hat der Salzpreis einen 
unglaublichen Rückgang von 400 bis 500 Pro» 
zent zu verzeichnen. Denn gegeawärtig iſt das 
Salz an den größeren Seen für 5 bis 6 Kop. 
zu haben. Selbſt dieſer Preis hat ſich nur dadurch 
erhalten können, daß man im Norden ausgedehnte 
Abſatzgebiete hat. An Salzſeen, welche weit 
entfernt ſind von Hafenſtädten und Eiſenbahnen, 
wird das Salz für 2 Kop pro Pud feilgeboten. 
In entlegeneren Ortſchaften iſt die Produktion 
infolge des niedrigen Salzpreiſes zum Theil ein⸗ 
geſtellt worden. Ueberhaupt ſcheint die Kriſis der 
maßloſen Ueberproduktion einigermaßen Einhalt 
gethan zu haben. 


Etwas über unſeren Miethswechſel. 


In dem Kontractverhältniß zwiſchen Haus⸗ 
wirth und Miether in Lodz findet ſich ein bedenk⸗ 
licher Punkt vor, über deſſen Exiſtenz ſchon häufig 
bittere Klage geführt worden iſt, und der, ſoweit 
wir ähnliche Verhältniſſe in anderen Städten 
überſehen können, ſeines Gleichen ſucht. Wir 
meinen den ſogenannten Miethswechſel, 
welchen ſich der Hauswirth beim Vermiethen 
einer Wohnung von dem Miether aus bedingt, 
und der angeblich als Pfand dienen ſoll, daß der 
Kontract ſeitens des Miethers vollinhaltlich auch 


innegehalt ird. Hätt blos d eck 
witz⸗Stipendien und der vom Techniſchen Verein BE ip 


zu erfüllen, und würde von Seiten der Wirthe 
kein Mißbrauch mit dem Wechſel als Pfand ge⸗ 
trieben, dann würden wir uns heute nicht der 
Aufgabe unterziehen, die Rechtloſigkeit ſeiner Ba⸗ 
ſis und ſeine corrumpirenden Wirkungen näher zu 
beleuchten. Denn daß ein Hauswirth Sicherheit 
für die Aufrechterhaltung des Kontractes, für 
pünktliche Miethezahlung, für die Dauer feiner 
Geltung, und auch dafür verlangen darf, daß die 
Wohnung unbeſchädigt bleibt, wollen wir garnicht 
in Abrede ſtellen. Es fragt ſich blos, ob der 
Miethswechſel dazu das geeignete Mittel iſt, ob 
er das gemeine Recht für ſich hat, und ob er aus 
dem Grunde zweifellos zu dulden if. Wir ver⸗ 
neinen dies, und werden für dieſe unſere An⸗ 
A jetzt den Wahrheitsbeweis anzutreten ver» 
uchen. 

In der Art und Weiſe, wie der Mieths⸗ 
wechſel als Pfand gefordert und leider meiſten⸗ 
theils gewährt wird, hat er rechtlich die nämliche 
Bedeutung wie eine Caution. Nun weiß aber 
Jeder, der eine Caution annimmt, daß er die⸗ 
ſelbe nur als Depot betrachten darf, und daß er 
ſich ſtrafbar macht, wenn er ſie zu Geſchäften 
oder perſönlichen Zwecken gebraucht. Man nennt 
dies im Sinne des Strafrechts Cautlonshinter⸗ 
ziehung oder Unterſchlagung, und das Vergehen 
wird in der Regel auf Antrag des Geſchädigten 
auch gebührend beſtraft. Offenbar wiſſen dies die 
Lodzer Hauswirthe auch ganz genau, weßwegen 
ſie etwa nicht als Deckung für den Kontractbruch 
Werthpapiere, ſondern jenes Stück Papier ge⸗ 
wählt haben, das die rechtliche Stellung eines 


Schuldſcheines hat, ſonſt aber von der Geſchäfts⸗ 
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welt als Baargeld angenommen wird. Dieſe 
Doppelnatur des Wechſels haben ſich unſere Haus⸗ 
wirthe in einer Weiſe zu Nutzen gemacht, daß 
man darüber eigentlich ſtaunen muß. Wir wollen 
einmal einen Fall exemplificiren. B. miethet von 
A. eine Wohnung auf 1 Jahr. Das Angeld und 
die Miethe für ein Vierteljahr wird im Voraus 
bezahlt, aber nebenbei verlangt der Hauswirth für 
die übrigen 3 Quartale als Deckung, daß bei 
Eintritt der Fälligkeitstermine auch die Miethe 
richtig bezahlt wird, Dreimonatswechſel. In den 
meiſten Fällen wird die Unterſchrift anſtandslos 
gegeben, weil man glaubt, daß die Wechſel 
nicht in den Verkehr gelangen. Abgeſehen nun 
davon, daß für die Innehaltung des Kontracts 
die mitgebrachten Mobilien eine hinreichende 
Deckung find, weil fie den viertel jährlichen 
Miethöbetrag bedeutend an Werth überſteigen und 
das ſogenannte Rücken garnicht in Betracht kom⸗ 
men kann, ſo lange der Zahlungstermin nicht in 
der Nähe iſt, muß man die Forderung einer 
Caution oder Bürgſchaft in die ſer Form als eine 
Rigoroſität ſchlimmſter Art betrachten, die Gott 
ſei Dank nirgends wo anders, als gerade in Lodz 
vorgefunden wird. Wer die Mierhswechſel hier 
eingeführt hat, wiſſen wir nicht, das ober wiſſen 
wir, daß ſie nicht zu Recht beſtehen, oder wenig⸗ 
ſtens nicht das Richt für ſich haben. Aus dieſem 
Grunde ſollte man ſie einfach nicht dulden. Eine 
üble Gewohnheit, die eingeriſſen iſt, läßt ſich bes 
ſeitigen, wenn man ihr allgemein das Gaſtrecht 
verſagt. So ſollten es die Miether, welche allein 
die Schuld an den heutigen Zuſtänden tragen, 
machen. Dieſelben find übrigens noch weit ärger, 
als wir eben geſchildert. Ein eclatanter Fall, der 
klipp und klar den von uns anfangs gegen die 
Hauswirthe erhobenen Vorwurf rechtfertigt und 
für deſſen Thatſächlichkeit wir einſtehen können, 
ſoll den Nachweis erbringen. Jüngſt bat ſich ein 
Hauswirth von einem Miether, der einen Kon⸗ 
tract auf 5 Jahre () abgeſchloſſen hatte, Wechſel 
auf eben ſo lange Zeit aus. Der Miether gab 
ſie in unbegreiflichem Leichtſinn — denn anders 
können wir eine ſolche Handlungsweiſe nicht be⸗ 
zeichnen — her. Was that nun aber der Haus⸗ 
wirth? Er machte die Wechſel zu Geld, und als 
die Zahltage für die Miethe kamen, liefen neben⸗ 
bei bei dem betr. Miether die Wechſelproteſte ein. 
Der Hauswirth, an den ſich nun der Miether 
hätte halten können, war inzwiſchen aber banke⸗ 
rott geworden, und für die aus dem Proteft 
entſtandenen Koſten nicht mehr haftbar zu machen. 
Der Verluſt traf aber allein den Miether, und 
derſelbe wäre ſedenfalls noh größer geworden, 
wenn es zur Wechſelklage gekommen wäre; denn 
darüber herrſcht doch hoffentlich keine Täuſchung, 
daß auch bei Gericht ein Wechſel als nichts an⸗ 
deres, als ein gewöhnlicher Schuldſchein betrachtet 
wird, der deßwegen nur jo gefährlich iſt, weil er 
von Hand zu Hand wandert, bis der Fälligkeits⸗ 


tag da iſt. Der Miether, welcher den Wechſel 


acceptirt, documentirt dadurch eine Schuld, die, 
wenn ſie auch nur im fingirten Sinne aufzu⸗ 
faſſen iſt, in dem Augenblick, wo die Unterſchrift 
gegeben wird, im Proteſtfalle doch als that⸗ 
ſächlich beſtehend vom Richter angeſehen wird, 
gleichviel, ob man die Miethe bezahlt hat 
oder nicht, 


Wir wollen nun zugeben, daß ſolche ab» 
normen Fälle nur vereinzelt daſtehen. Aber daß 
mit den Miethswechſeln Mißbrauch getrieben 
worden iſt, und Mißbrauch getrieben wird, ſo⸗ 
lange ſie beſtehen, iſt nicht abzuläugnen. Dazu 
kommt, daß der Wechſel nie und unter keinen 
Umſtänden von dem Kontracte wieder entbindet. 
Jemand miethet und vereinbart mündlich mit 
dem Hauswirthe, daß die Wohnung nur im aus⸗ 
gebeſſerten Zuftande bezogen werden ſolle. Der 
Ziehtermin rückt heran, als der Miether aber 
nachſieht, ob die Ausbeſſerung erfolgt iſt, erfährt 
er zu ſeinem Schrecken, daß dies nicht geſchehen. 
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Feuerwehr mit brennenden Fackeln ein. B 
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d. h er zieht nicht ein. Inzwiſchen hat 
wortbrüchige Hauswirth die Wechſel flüſſig 
macht, und er kehrt ſich nicht daran, ob 
Miether ihn wegen Herausgabe der Wechſel 
klagt oder nicht, denn er glaubt, kein Rit 
kann ihm ankommen, weil die Wohnung nicht 
dem abgemachten, oder erforderlichen bewohnba 
Zustande geweſen ſei. Er verſucht vielleicht 
tend zu machen, daß die Ausbeſſerung wegen 
Kürze der Zeit, die zwiſchen Aus⸗ und Einzi 
termin liegt, nicht möglich geweſen ſei. Ein ſolt 
Streitfall wird demnächſt unſer Friedensgerf DU 
beſchäftigen, und er wird einmal die Miſere da 
Miethswechſels und der unhaltbaren Zuſtände dr! 
unſeren Wohnverhältniſſen in vollem Umfan de⸗ 
darthun. dic 

Zum Schluß unſerer heutigen Betrachti za 
möchten wir in Erwägung dee angeführten Ueh wa 
ſtände an die betheiligten Kreiſe ünſerer Beyß hi. 
kerung die Mahnung richten, Zuſtände, wie . 
heutigen, nicht länger zu dulden. Je eher doge⸗ 
Miethswechſel der Garaus gemacht wird, deſbi⸗ 
beſſer für Jedermann! Die RUE Elemenv:4 
der Hauswirthe werden verſchwinden, und de 
großen Publikum wird nicht Schaden aller Nor! 
bereitet. Allerdings muß das letztere den Anja d 
ſelbſt machen. Man verweigere einfach beſpe! 
Miethen einer Wohnung allgemein und ohne jeh 
liche Ausnahme die Unterſchrift zum Weg os 
Dann aber möchten wir die Auſmerkſamkeit eu 
Behörden ſelbſt auf den Unfug richten, der dun a 
das unbefugte Weitergeben der Wechſel veriler! 
wird. Moraliſch, rechtlich und geſchäftlich fest 
der Brauch ein Delict dar, das weit ſchlimmein 
wirkt, als ſtrafbarer Wucher. Es iſt nur venuf 
wunderlich, daß ſich noch keine Anklageb ehö rb; 
gefunden hat, die die Praxis der Hauswirthu⸗ 
einer Prüfung in bezug auf die Strafbarkeit una 
Gemeingefährlichkeit ihrer Handlungen bei Konva 
tractabſchlüſſen unterzogen hat. Wir hoffen umei 
wünſchen, daß wir durch unſere obigen Ausfülun 
rungen dazu den Anſtoß geben, und einem Umuf 
weſen ein Ende gemacht wird, das unerträgli 
iſt, und die härteſte Rüge verdient. 
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Begräbniß des Herrn Barons v. 
Heinzel von Hohenfels. Pie 
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Die Ueberführung der Leiche vopo 


Bahnhofe nach der Kirche. fei 
„Mittelſt Extrazuges war am Dienſtag Na)!" 
mittag um 5 Uhr in einem Separatwaggon din 
Leiche des verewigten Ehrenbürgers unferer Stan 
von Schloß Hohenfels auf dem hieſigen Bal uf 
hofe angelangt. Die Außenwände des Waggor t 
waren von liebevoller Hand mit Trauerguirlande en 
ausgeſchmückt worden, auf und neben dem ſchwöer 
ren Eichenſarge aber, der in einem comfortable! 
Bronceeinſatz ſteckte, lagen zahlloſe koſtbare 3001 
chen der Liebe und Verehrung, welche die Gönng 4 
und Freunde Julius Heinzels aus Koburg, B a 
lin, Dresden und anderwärts ‚gejfiendet hatten © 
Ein großes Kreuz, aus lauter heſſchen Veilchter! 
a zog beſonders die fel ee 
eit auf ſich. Von 6 Uhr ab ſammelten fi aue 
dem Bahnhofe die zur Ueberführung des Sarge 
nach der Hl. Kreuzkirche beſtimmten Depututionep | 
aus den Meiſtern und Beamten der beiden Fans 
briken in a und Widzew beſtehend. A 
fanden ſich die Söhne und Schwiegerſöhne dete! 
Verſtorbenen, der, 8 und kaufmänniſch tn 
Director der hieſigen Fabrik, ſowie Herk Kunitz 
ein. Von den Behörden waren der Herr Stadßen 
präſident und der Stellvertreter des Herrn Poli‘ 
zeimeiſters erſchienen. Punct 8%, Uhr traftde 
200 zum Ehrengeleit abkommandirte Leute d ' 
N) 
Waggon bis zum vierſpännigen Leichenwagen, deha 
vor dem Ploße am Bahnhofe 15 bildeten of 


Er erklärt den Kontract mit Recht für ungültig, Spalier. Sodann erſchien die Geifilichkeſb! 
— —— ³— Sů——ͤ— 


Berne . . nn 
ertönte leiſe: Wollen wir uns ſolche Behandlung der Freiheit hat geſchlagen.“ Da wogte die eben | 


gefallen laſſen. 
wie wird es ſpäter uns ergehen? 

„Nein,“ rief ein zopfloſer Kerl, „nein, das 
wollen wir nicht. Wir können nicht weit von der 
Küſte entfernt ſein. Laßt uns den ſchuftigen Chin⸗ 
Tſchau und ſeine Helfer erſchlagen, wir ſind dann 
Herren des Schiffes. Sing⸗Li, der früher zur 
See gefahren hat, mag das Schiff dann führen 
uud uns nach der Küſie bringen.“ 

Dieſes fand die Zuſtimmung der im Zwi⸗ 


den ſechziger Jahren Europa mit dem neuentdeck⸗ ſchendeck eingepferchten Leute. Die nächte Nacht 


ten Dungſtoff „Guano“ verſorgten. 

Es war nahezu windſtill. An Deck des 
Schiffes lagen, in Lumpen gehüllt, Chineſen, 
arme Leute, die ſich in Shanghai als Arbeiter 
hatten anwerben laſſen und nun einer Sklaverei, 
aus der ſie nur der Tod erlöſen konnte, entgegen 
gingen. Chin⸗Tſchau hafte die Leute angeworben, 
er beſchaffte auch an Bord der „Liberty“ ihre 
Beköſtigung, aber fie war jo dürftig, daß ſelbſt 
dieſe nicht an Wohlleben gewöhnten Menſchen da⸗ 
rüber zu murren begonnen hatten. Was hatte 
ihnen aber das Murren genützt: Chin⸗Tſchau 
halte unter dem Vorgeben, ihre Beſchwerden ent⸗ 
gegen nehmen zu wollen, die lauteſten Schreier 
an Deck kommen laſſen, dann waren ſie auf ſei⸗ 
nen Befehl von ſeinen Begleitern gefeſſelt und 
mit einem aus dem Schwanze eines Stachelrochen 
hergeſtellten Inſtrumente ſo lange gepeitſcht wor⸗ 
den, bis der Rücken der Unglücklichen eine zer⸗ 
fie Fleiſchmaſſe war. So würde er jede Ber 


ſchwerde beantworten, erklärte grinſend Chin⸗Tſchau 
ſeinen Opfern. 

Als der Abend niederſank und das Zwiſchen⸗ 
deck in tiefes Dunkel gehüllt war, begann dort 
unten ein geheimnißvolles Leben, Hier und dort 
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wurde zur Ausführung beſtimmt. Alle ſchwuren 
bei ihren Göttern, daß ſie auf das gegebene 
Zeichen hervorbrechen und Alles, was ſich ihnen 
entgegeaſtellen würde, erſchlagen wollteu. 

Eine Stunde ſpäter ſchlich ſich ein Chineſe 
leiſe aus dem Zwiſchendeck hinauf und pochte an 
der Thür der Cabine, in welcher Chin⸗Tſchau 
ſchlief. 

Chin⸗Tſchau griff nach ſeinem Revolver, 
öffnete die Thür und ließ den Mann eintreten, 

„Chin⸗Tſchau, die dort unten haben Dir 
und allen rothhaarigen Ingleſen den Tod bei ihren 
Göttern geſchworen. Die morgige Nacht iſt zur 
Ausführung beſtimmt.“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Bei den Gebeinen meines Vaters, ja !* 

„Geh' hinab, daß ſie nichts merken und ſei 
morgen Abend wieder bei mir.“ 5 

Zwei der gemißhandelten Chineſen hatten 
nicht geſchlafen. Sie waren dem Ve räther ge⸗ 
folgt und hatten, das Ohr an die Thür gedrückt, 
jedes Wort gehört und waren dann 


hinabgeſchlichen. 
„Auf, auf, Ihr Brüder,“ bröllten fie im 
Zwiſchendeck, „Wir find verrathen, die Stunde 


Hungern und gepeitſcht werden, 


ſofort wieder 


noch ich Schlaf verſunkene Maſſe auf und wenige 
Minuten genügten, um fie aus dem Zwiſchendeck 
hervorbrechen zu laſſen. Meſſer, Stangen und was 
ihre Hände ſonſt an Deck ergriffen, waren ihre 
Waffen. Schnell iſt die auf einen Angriff nicht 
vorbereitete Wachmannſchaft überwältigt und liegt 
in ihrem Blute erſchlagen an Deck. Nun ſtür⸗ 
men die durch das Blut berauſchten Rotten nach 
der Cajüte, um dort ihr Morden bein felt 
Die Thür iſt verſchloſſen, aus den Fenſtern fal⸗ 
len Schüſſe, laut aufſchreiend ſtürzen mehrere der 
Angreifer zu Tode getroffen nieder. Dieſes ſchreckt 
die Wüthenden jedoch nicht zurück. Die Cafüten⸗ 
thür bricht unter ihren Schlägen, und einem 
Alles vernichtenden Strome gleich ſtürzt die Rotte 
hinein. Der Erſte, der von ihren Streichen ge⸗ 
troffen nlederſtürzt, iſt ihr Peiniger Chin⸗Tſchau. 
Leichen thürmen ſich über Leichen, denn jeder vom 
Capitän und von ſeinen Leuten abgegebene Schuß 
ſtreckt einen der Angreifer nieder. Aber die Ueber⸗ 
macht trägt den Sieg davon, und bald liegen die 
Vertheidiger mit zerſchmetterten Häuptern am 
Boden. 

Das ſteuerlos gewordene Schiff bewegt fich 
von einer Seite nach der andern; das aus den 
Wunden der Erſchlagenen ſtrömende Blut miſcht 
ſich mit dem ihrer durch Schüſſe niedergeſtreckten 
Feinde. 

Die Mörder erbrechen den Proviantsraum; 
fie wollen nun in den dort vorhandenen Lebend» 
mitteln ſchwelgen. Fäſſer werden aufgeſchlagen, 
große Stücke Fleiſch herausgeriſſen und bald kochen 
auf dem in der Kombüſe angemachten Feuer große 
Keſſel mit Reis und . Sie 
ſie ſchwelgen; morgen ſoll der undige 
Sing⸗ei das Schiff weiter führen. 


Mit Opium gefüllte Steintöpfe werden 4 
der Cabine des Chin⸗Tſchau gefunden und balſp. 
lagert Alles, um dem herrlichſten Genuſſe, der?" 
Opiumrauchen, ſich hinzugeben. Nun liegen fir 
betäubt vom Gifte und ſchlafen. 

Aus dem Leichenknäuel in der Cafüte erhebe 
ſich plötzlich der wieder zum Leben erwachte ſchweb ie 
verwundete Kapitän. Ez blickt erſchrocken ur 
ſich, er ſieht einen Berg von Körpern — kalt) 
— todt find fie. 

Im Proviantraum flackert die Flamme eine 
von den Meuterern zurückgelaſſenen Lichtes, eihr; 
Funken fällt ab, er glimmt auf einem Packehie 
Baumwolle. Der glimmende Funke wird zudie 
Flamme, gierig breitet ſie ſich aus; jetzt erfaßſa; 
fie die Holzwand, hinter welcher zwei Fäßchegn 
mit Pulver ſtehen. 8 er 

Langſam, vorſichtig ſchleppt ſich der Capitz G 
an Deck, er ſteigt in ein Bool, er löſt die 2 8 
die das Boot halten, und läßt es ins Waſſeder 
hinab. Langſam treibt es vom Schiffe ab. ftr 

Ein donnerndes Getöſe erſchüttert die Lufſun 
Der Capitän hebt den mit einem Lappen umah 
wickelten blutigen Kopf und ſchaut ſich um. ei 
fieht die Flammen auf dem Schiff emporſchlagender 
ſieht, wie fie nach oben züngeln, wie fie, Huf 


Schlangen gleich, an dem Tauwerk emporlaufehkei 
a ex, vom Blutverluft ermattet, ins Bogö! 
zurück. Bo 
Zwei Tage ſpäter wurde das Boot von ie 
„Arracan“, einem hamburger Schiffe, angetroffender 
der darin befindliche Mann wurde an Bord gifick 
nommen und verpflegt, aber dem Leben war MB: 
nicht mehr zu erhalten. Er ſtarb, nachdem evo 
den Untergang der „Liberty“ ſeinen Rettern mildie 
getheilt hatte. . 
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189. 
und die beiden Kirchengeſang⸗Chöre der Heili⸗ 


gen Kreuzkirche vor dem Waggon. Von 16 
Meiſtern und Beamten beider Fabriken wurde 


der Sarg herausgehoben, und unter dem Geſange 


einer Trauerhymne von Kulesza ſetzte ſich nun 
der gewaltige Trauerzug durch die Bahn⸗ und 
Nikolajewskaſtraße zur Kirche in Bewegung. Vor⸗ 
an und neben dem Konduct ſchritten zwei Reihen 
Feuerwehrleute, dann kam die Geiſtlichkeit mit 
den Kirchengeſangschören, und endlich der Kon⸗ 
duct ſelbſt. Der Sarg wurde auf Wunſch der 
Meiſter und Beamten der Fabriken von den 16 
dazu auserleſenen Leuten getragen. Hinter ihm 
drein kamen die nächſten Familienangehörigen 
des Herrn Barons Julius Heinzel von nee 
die ſtädtiſchen Behörden, die Directoren mit einem 
zahlreichen Perſonal beider Fabriken, der Leichen⸗ 
wagen, der die Kränze und Blumenſpenden ent⸗ 
hielt, ſowie die Equipagen der Familie Heinzel. 
Wegen des häufigen Abſetzens des ſchweren Sar⸗ 
ges brauchte der Zug aber eine halbe Stunde, 
bis er vor der Kirche anlangte. Vom Bahnhof 
bis zu den beiden Straßenzügen, an denen die 
Hl. Kreuzkirche liegt, ſtand Kopf an Kopf ge⸗ 
drängt eine nach Tauſenden zählende Menſchen⸗ 
menge. Ebenſo waren die Fenſter und Balkons 
der Häuſer mit Zuſchauern beſetzt. Trotz des 
Gedränges verlief aber alles in ſchönſter Ordnung, 
ſodaß die aufgebotene Polizei nirgends einzuſchrei⸗ 
ien brauchte. Vor dem Haupteingange der Kirche 
war en zwei große, ſchwarz verhangene Obelisken 
errichtet, die Kirche ſelbſt erſtrahlte in ſeftlichem 
Glanze, und am Kreuzpuncte des Schiffes war 
ein Katafalk mit darüber befindlichem Baldachin 
aufgebaut, woſelbſt nach Anlangen des Zuges um 
9½ Uhr der Sarg mit einem Berg von Kränzen 
aufgebahrt wurde. Während der Aufbahrung 
ſangen die Kirchenchöre das salve regina. Er⸗ 
wähnt mag hier lab, daß die Kränze ſo zahl⸗ 
reich eingelaufen ſind, doß die größeren Palmen⸗ 
und Blumengewinde an den pellen der Kirche 
aufgehängt werden mußten. 


Die kirchliche Feierlichkeit. 

Obwohl die Trauerfeier um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags feſtgeſetzt war, konnte dieſelbe erſt eine 
halbe Stunde ſpäter beginnen. Das Ordnen und 
Platznezmen der zahlreichen Trauergäſte nahm 
ſopiel Zeit in Anſpruch. Um den Katafalk, der 
von den vielen brennenden Lichten ſich äußerſt 
feierlich in ſeiner ſchwarzen Drapirung abhob, 
gruppirten fich nach der Seite der Kirchenbänke 
zu die Angehörigen der Familie Heinzel, hieſige 
und auswärtige Vertreter von Handel und In⸗ 
duſtrie, der chriſtliche Wohlthätigkeitsverein in 
corpore, deſſen Gründer und langjähriger Präſi⸗ 
dent der Verſtorbene geweſen war, der Cycliſten⸗ 
drein, die Behörden der Stadt, ſowie die höhe⸗ 
ren Verwaltungsbeamten der beiden Fabriketa⸗ 
bliſſements. In den Seitenniſchen und im Hin⸗ 
tergrunde hatten ſich die Vereine und ſonſtige Ge⸗ 
ladene aufgeſtellt. Das Kirchenſchiff war, als um 
10% Uhr die Kirchengeſangschöre die Feier 
‚öffneten, gewiß von Tauſenden von Per⸗ 
ſonen gefüllt. In gleichem Maaße umſtanden 
Menſchen über Menſchen, größtentheils Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Fabriken den Platz vor der 
Kirche, da ſie wegen Mangel an Raum nicht 
mehr Einlaß gefunden hatten. Nach dem Ge. 
ſange begann das Requiem, welches unter Aſſi⸗ 
= von 8 Geiſtlichen der Heiligen Kreuzkirche, 
eines biſchöflichen Delegaten aus Warſchau und von 
4 Prieſtern der Heinzelſchen Güter Kamensk und La⸗ 
gewnikt abgehallen wurde. Im Anſchluß daran hielt 
tft Herr Probſt Schmiedel dann der biſchöflliche 
Delegat eine Traueranſprache, worin er des lauteren 
Characters des Verſtorbenen, ſeiner humanen 
Wirkſamkeit, und beſonders der zahlreichen Wohl⸗ 
Ihaten rühmend gedachte, die derſelbe im Laufe 
on 30 Jahren an den Armen in Lodz ausge⸗ 
übt. Am Fußende des Katafalks war ein großes 
wohlgetroffenes Bildniß des Verſtorbenen ange⸗ 
bracht, auf das der Redner während ſeiner Ans 
ſprache an die Trauerverſammlung häufig hin⸗ 
wies. Er bat, das Gedächtniß des Baron Heinzel 
In Ehren zu halten, und fügte daran ein Gebet. 
Nach der lithurgiſchen Andacht ſangen die Kir⸗ 
chengeſangschöre nochmals, worauf um 12 Uhr 
die officielle kirchliche Feier ihr Ende erreichte, 

* * 


* 
Der Konduct und das Ehrengeleit 
zum Friedhofe. 

Aus Anlaß, daß der Trauerzug eine außer⸗ 
ordentliche Ausdehnung annehmen würde, hatte 
die Polizeibehörde für die Zeit, wo der Konduct 
die Petrikauerſtraße pajfiren mußte, die Sperrung 
fämmtlicher in diefelbe mündenden Straßen bis 
zum Ringe angeordnet. Außerdem waren die La⸗ 
ſunen mit einem Trauerflor umgeben, und die 
Ouflammen angezündet worden. Von 11 Uhr 
ab machte ſich ein ungewöhnliches Treiben, beſon⸗ 
derd in der Petrikauerſtraße von der Nicolai⸗ 
ſraße bis zur Przejazdſtraße bemerkbar. Ernſt 
und gemeſſen lief man den Bürgerſteig auf und 
ib, den Trauerzug erwartend. Als aber 
une Viertel. Stunde nach der anderen 
Dergeblich verrann, faßte man vor dem Straßen⸗ 
amm Poſto. Auf der ganzen Strecke war wohl 
kin Haus, das nicht feine tägliche Phyſiognomie 
lig verändert hatte, Aus den Fenſtern, von 

onen, ja ſelbſt von den Dächern ſchaute ein 
öpfiges Publikum ſich faſt die Augen nach 
em Heinzel ſchen Sarge aus. Die Urſache, daß 
der Zug ſo lange verſpätete, lag an der 
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wagen ein zweiter Wagen, der vollge füflt wurde, 
nothwendig. Endlich um 12 Uhr 40 Minuten 
gab das Geläut der Glocken der heil. Kreuzkirche 
das Zeichen, daß der Zug herannahte. Die Span⸗ 
nung auf den Straßen und in den Häuſern 
wuchs, und die Stimmung nahm einen wahrhaft 
allgemein trauernden Character an. Dem Zuge 
voran ſchritten Schüler und Schülerinnen der 
J. Heinzel und J. Heinzel & Kunitzer ſchen Fa⸗ 
brikſchulen und der Elementarſchulen, deren Ehren⸗ 
vormund der Verſtorbene geweſen war. Sie waren 
zu 2 Reihen in Gliedern à 4 Kinder geordnet, 
in deren Mitte die Lehrer und Lehrerinnen ſich 
befanden. Den Schulen ſchloſſen ſich die Arbeiter 
und Arbeiterinnen beider Fabriken mit den Mei⸗ 
Ba und dem Comptolr⸗Perſonal in fo zahlreicher 
enge an, daß 15 Minuten verſtrichen, ehe dieſe 
Abtheilung des Zuges vorüber war. — Wegen Aus⸗ 
bruch eines Kleinfeners, über das an anderer 
Stelle berichtet wird, wurde der Zug im oberen 
Theile der Petrikauerſtraße kurze Zeit aufgehal⸗ 
ten. — Dem Fabrikperſonale folgten Vertreter der 
hiefigen Kaufmannſchaft und der Induſtrie, die 
Mitglieder des Cyeliſtenvereins, der Vorſtand des 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins, der katholiſche 
Geſangverein mit Fahne, ſowie die Weberinnung 
ebenfalls mit Fahnen. Alsdann erblickte man 
Herrn Stadipräfident Pienkows ki, die Herren 
Emil Geyer und Ernſt Leonhardt, welche abwech⸗ 
ſelnd die Orden und Ehrenzeichen des Verewigten 
auf rothem Sammetkiſſen trugen. Hinter den 
Kirchengeſangschören, die Trauerhymnen auf der 
anzen Strecke ſangen, und den 13 Geiſtlichen, 
am der pierſpännige Galaleichenwagen mit dem 
von den vielen Palmen und Blumen faft un⸗ 
ſichtbar gemachten Sarge. Selbſt von dem 
Dache des Wagens hingen mächtige Palmwedel 
bis zu den Rädern herab. Den Schluß des ſicher 
nach vielen Tauſenden Theilnehmern zählenden 
Trauerzuges machten die Angehörigen der Familie 
Heinzel, der Verwaltungsrath der beiden Fabriken 
in Lodz und Widzew, eine Equipage, die zum 
Transporte eines mächtigen, koſtbaren Arrange⸗ 
ments aus Palmwedeln mit langer weißſeidener 
Schleife und der Widmung: „In dankbarer Er⸗ 
innerung feinem Ehrenmitgliede“ der Eycliſten⸗ 
Verein geſtellt hatte, ein Separatwagen, vollge⸗ 
füllt mit allerlei Kränzen und Blumengewinden, 
ſowie eine ſchier endloſe Reihe van Equipagen 
und Kutſchen. Die beiden Equipagen, welche 
Herr Baron Heinzel zu ſeinen Lebzeiten benutzt 
hatte, waren dicht von Trauertüchern umhüllt. 


* * 


* 
Das Begräbniß auf dem Friedhöfe. 

Ehe der lange Trauerzug mit dem Konducte 
auf dem katholiſchen Friedbofe anlangte, war es 
2 Uhr geworden. Auf dem Hauptwege bildeten die 
Schulen und die Fabrikarbeiter mit Arbeiterinnen 
Spalier, daran ſchloſſen fi bis zu dem Heinzel'⸗ 
ſchen Erbbegräbniſſe kleine Züge der Feuerwehr. 
Von 16 Meiſtern und Beamten wurde der Sarg 
unter Begleitung der Angehörigen der Familie, 
und des übrigen Trauergefolges zur offenen Gruft 
geſchofft, wo ihn die Geiſtlichen erwarteten. Als 
ſich die Trauerverſammlung um die Gruft geord⸗ 
net hatte, ſprach ein Geiſtlicher das übliche Gebet, 
worauf das Salve regina geſungen wurde. Zum 
Schluß trat Herr Bankdirector Tauber an die 
Gruft und ſprach folgenden Nachruf: 

„Selten hat ein Trauerfall auf uns einen 
ſo tiefen, nachhaltigen Eindruck herorgebrachſ, als 
den Tod unſeres Mitbürgers, den wir heute zu 
Grabe geleiteten. 

Was er auf induſtriellem Gebiete geſchaffen, 
würde allein ſchon genügen, ihm in der Geſchichte 
unſerer Stadt an hervorragendſter Stelle ein 
ehrendes Gedenkblatt zu ſichern, doch was ihn un⸗ 
ſerem Herren ſo theuer machte, was uns ſeinen 
Verluſt jo ſchmerzlich empfinden läßt, war ſein 
wormes Mitgefühl für fremdes Leid. 

Es war keine leichte Aufgabe, welche der 
Verewigte in den letzten zwei Jahrzehnten feines 
Lebens ſich geſtellt hatte, eine Aufgabe, die darin 
beſtund, die Noth vieler Tauſender von Armen, 
die leider von einer großen Fabriksſtadt unzer⸗ 
trennli find, nach beſten Kräften zu lindern. 

Als Begründer und Präſes des Wohlthätig⸗ 
keitsvereins feit deſſen Beſtehen, ſpendete er nicht 
nur bei jeder Gelegenheit mit vollen Händen aus 
eigenen Mitteln, ſondern entfaltete auch eine un⸗ 
erſchöpfliche Erfindungs gabe, den allgemeinen 
Wohllhätigkeitsſinn anzuregen und hauptſächlich 
ihm iſt es zu danken, daß unſer Wohlthätigkeits⸗ 
verein heute jene Vollkommenheit erreicht hat, 
welche deſſen weitere Exiſtenz ſichert. 

Erſchüttert ſtehen wir nun am Grabe dieſes 
edlen Wohlthäters der Armen, der ſeiner huma⸗ 
nen Thätigkeit viel zu früh entriſſen wurde und 
faſt unerſetzlich erſcheint uns der Verluſt. 

Julius Heinzel! Du wirſt den Armen und 
Nothleidenden, von denen ſich viele heute in weiter 
Runde um Dein Grab ſchaaren, unvergeßlich blei⸗ 
ben, ebenſo wie Deinen Freunden und Mitbür⸗ 
gern, denen Du als Menſch ein leuchtendes Vor⸗ 
bild geweſen. Ruhe janft, Du Edler, fahre 
wohl!“ 

Sodann wurde der Sarg durch die Chargen 
der Feuerwehr in die Gruft verſenkt. 


Nages chronik. 


— + Von einem ſchweren unerſetzlichen Ver⸗ 
luſte find die Familien Ludwig Meyer und Ro⸗ 


ernde Gatte einigen Troſt in der aufrichtigen Theil⸗ 


nahme finden, die dieſer erſchütternde Todesfall in 
allen Kreiſen unſerer Stadt hervorgerufen hat. 


Stadt Lodz. 

1) Den Herren Beſitzern, Pächtern und Ver⸗ 
waltern von ſtädtiſchen Immobilien diene hiermit 
zur Nachricht, daß der Stadteaſſe die Quittungs⸗ 
bücher zur Annahme der Abgaben für den 
Unterhalt der Parallelclaſſen in der 
höheren Gewerbeſchule übergeben wurden. Die 
Genannten werden daher aufgefordert, die auf ſie 
entfallenden Beträge ungeſäumt zu entrichten, 
widrigenfalls Se queſtrationsmaßregeln in Anwen⸗ 
dung kommen werden; 

2) die Norm der Cinquartlierungs⸗ 
ſteuer wurde für das laufende Jahr vom Herrn 
Finanzminiſter beftätigt: fie beträgt in Städten 2. 
und 3. Kategorie 100% der Rauchfangſteuer und 
für Induſtrielle 30% vom erzielten Reingewin. 

— Feuer. Wahrend der größte Theil unſe⸗ 
rer Feuerwehr geſtern an der Heinzel 'ſchen Beer⸗ 
digung Theil nahm, entſtand in der Färberei und 
Appretur von Kruſche & Bentſch ein Brand, 
welche die Appretur mit allen Maſchinen vernich⸗ 
tete. Die Färberei blieb erhalten, auch wurde der 
größte Theil der Waaren gerettet. Thätig war 
der erſte und ſechſte Zug ſowie die ſtabile Abthei⸗ 
lung des zweiten Zuges. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes und die Höhe des Schadens vermö⸗ 
gen wir nicht anzugeben. 

Wie wir erfahren, ſollen einige der 
Herren, welche ſich bis jetzt der Mühe unterzogen 
haben, das Inkaſſo der Beiträge für unfere 
Freiwillige Feuerwehr zu beſorgen, dies wei⸗ 
ter zu thun nicht gewillt ſein. Wir geſtehen ja 
gern zu, daß das Inkaſſo⸗Geſchäft in Anbetracht 
der ungenügenden Unterſtützung, die der Feuer⸗ 
wehr zu Theil wird und mit Berückſichtigung der 
unliebenswürdigen Aufnahme, welche dieſe Herren 
bei ſo Manchem finden, keine angenehme und 
leichte Aufgabe iſt, geben den Betreffenden aber 
zu bedenken, daß, ſollten fie ihre Abſicht wirklich 
ausführen, die Verwaltung wegen Ausfindigmachung 
anderer geeigneter Perſönlichkeiten in große Verle⸗ 
genheit kommen würde und erſuchen deshalb die 
Herten, im Intereſſe der guten Sache iſt ſchwie⸗ 
riges Ehrenamt auch weiter beizubehalten. — Wir 
Andern aber wollen denſelben ihre ſchwere Auf⸗ 
gabe nach Kräften erleichtern, wir wollen ſie recht 
hübſch höflich empfangen, fie nicht wie Bettler 
behandeln, die um ein Almoſen anſprechen, ſon⸗ 
dern wie Leute, die eine Inſtitution vertreten, 
welche reichlich und willig zu unterſtüßen Ehren⸗ 
pflicht iſt, weil dieſelbe jederzeit auf dem Poſten 
ſteht, wenn es gilt, unſer Hab und Gut vor dem 
verderbenbringen Element „Feuer“ zu bewahren. 


— Lieitationen, In den nachſtehend ge⸗ 
nannten Regierungs⸗Inſtitutionen finden im lau⸗ 
fenden Monat folgende Licitationen ſtatt: 

Am 7. (19.) Auguft in der L o mz aer 
Gouvernements Verwaltung zur 
Uebernahme der Chauſſirung des nach Krasnik 
führenden Weges in einer Ausdehnung von 351 
Klaftern, von der Summe 7295 Rbl. 39 Kop. 
Vadium 730 Rbl. ; 

am 8. (20.) Auguſt in der Bendziner 
Kreis⸗Verwaltung zur Uebernahme der 
eee der e in Bendzin, 
von der Summe 2,2 I. 65 Kop. d 
224 Rbl.; . we 

am 9. (21.) Juni in der Warſchauer 
Gouvernements Verwaltung zur Ue⸗ 
bernahme der Remonte der Markthallen in Socha⸗ 
czew, von der Summe 1,938 Rbl. 99 Kop. Va⸗ 
dium 194 Rbl.; 

am 10. (22.) Auguſt in der Lubliner 
Gouvernements Verwaltung zur 
Uebernahme des umbautz des unter Nr. 49/50 
in Lublin belegenen Regierungsgebäudes, von 
der Summe 969 Rubel 50 Kop. Vadium 97 
Rubel; 

am 7. (19.) Auguſt im Magiftrate 
von Kras noſta w zum Verkauf von Holz 
aus den ſtädtiſchen Wäldern, von der Summe 
1.624 Rubel. Vadium 163 Rbl. 

— Die Errichtung von Mädchen ⸗ 
Gymnaſien iſt jetzt lediglich als eine Frage der 
Zeit zu betrachten, nachdem die Zulaſſung von 
weiblichen Studenten auf Univerfitäten in gewiſſen 
Fächern von den verſchiedenſten autoritativen 
Seiten als wünſchenswerth erklärt worden ift. 
Wenn die Zulaſſung aber erſt eine obligatoriſche 
werden wird, dann licgt es nahe, daß eine 
entſprechende Vorbildungsanſtalt geſchaffen werden 
muß, welche den Mädchen, wie den Schülern der 
Eymnaſten und Realgymnaſien ermöglicht, ſich 
die erforderlichen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe 
für das ſpätere Fachſtudium anzueignen. Hier 
und da werden in dieſer Beziehung bereits Ver⸗ 
ſuche gemacht und ſelbſt die Staats- und Schul⸗ 
behörden unterſtützen dieſe Verſuche mit einem 
gefliſſentlichen Intereſſe, aus dem hervorzugehen 
ſcheint, welcher Bedeutung allgemein die Ergrei⸗ 
fung einer wiſſenſchaftlichen Laufbahn ſeitens be⸗ 
gabter weiblicher Perſonen beigemeſſen wird. Wie 
nun ein ſolches Mädchen⸗Gymnaſium beſchaffen 
ſein ſoll, darüber giebt der folgende Artikel Auf⸗ 
ſchluß, welcher aus der Feder einer großen maß⸗ 
gebenden pädagogiſchen Autorität herrührt, und 
den wir deshalb in vollem Umfange hier 
N 

„Die modernen Beſtrebungen in der weibli⸗ 
chen Ausbildung richten ſich einerſelts auf eine 
Erhöhung der Ziele dieſer Bildung und wünſchen 


herbeizuführen und in Zuſammenhang damit mög⸗ 
lichſt ſchon in der Schule Vorbildung für ſpätere 


5 gewerbliche a 0 zu geben. Beiden Richtun⸗ 
— Vom Herren Präſidenten der 


gen wird unter beſtimmten Voraus ſetzungen ein 
ewiſſes Maß von Berechtigung nicht abzuſprechen 
fein. Man darf aber nicht überſehen, daß es ſich 
hierbei nur um eine kleine Minderheit der heran⸗ 
ee Mädchen handelt. Die große Mehr⸗ 
zahl findet ihren ſpäteren Beruf im Haushalt 
und es iſt die Aufgabe der Schule, ſie für das 
Haus zu bilden und darüber zu wachen, daß nicht 
im Intereſſe der Meinen Zahl die Bildungswege 
der weitaus größeren Mehrheit geſtört und in 
falſche oder doch unpraktiſche Bahnen gelenkt wer⸗ 
den. Hieraus ergiebt ſich für die Unterrichtsver⸗ 
waltung eine doppelte Pflicht. Sie hat nicht nur 
darauf zu halten, daß der höheren Mädchenſchule 
der Character einer allgemein bildenden Anſtalt 
ſtreng bewahrt werde, ſondern auch darauf zu 
achten, daß die Mädchen in der Schule nicht 
bis zu einem Alter zurückgehalten werden, wo der 
Uebergang zu ſachlicher oder gewerblicher Bildung 
zu ſpät iſt. Als das Alter, worüber hinaus die 
Mädchen nicht in der Schule zurückgehalten wer⸗ 
den ſollen, iſt das vollendete 16. Lebensjahr an⸗ 
zunehmen. Da thatſächlich nicht alle Kinder un⸗ 
mittelbar nach der Vollendung des ſechſten Lebens» 
jahres der Schule zugeführt werden, da insbeſon⸗ 
dere auch Töchter der Offiziere und Beamten, die 
einen großen Theil der Schülerinnen in den 
höheren Mädchenſchulen ausmachen, durch Woh⸗ 
nungswechſel ihrer Eltern in ihren Fortſchritten 
nicht ſelten aufgehalten werden, auch häufig Ge⸗ 
ſundheitsverhältniſſe den regelmäßigen Schulbeſuch 
hindern, kann ein neunjähriger Curſus bei der 
Mehrzahl der Schülerinnen nur in 10 Jahren 
vollendet werden. Zu dieſen Gründen kommt 
auch die weitere Rückſicht darauf, daß die jungen 
Mädchen durch den Schulunterricht in dem Maße, 
wie er zu höheren Zielen aufſteigt und wie ſie 
ihm größere Theilnahme zuwenden, dem Hauſe 
einigermaßen entfremdet werden, und daß der 
langandauernde ununterbrochene Schulbeſuch gerade 
in den Entwickelungsjahren häufig nicht ohne 
Schaden für die Geſunoheit bleibt.“ 


— Die telegraphiſche Uebertragung 
von Photographien. Als das Telephon und 
der Phonograph erfunden wurden, tauchte in ge⸗ 
lehrten und techniſchen Kreiſen alsbald die Idee 
auf — fie war damals noch ein Traum! — mit 
Hilfe des elektriſchen Stromes anch Lichteindrücke 
zu übertragen, durch den telegraphiſchen Draht 
den Anblick weit entfernt liegender Schauplätze 
und Scenerien zu vermitteln. Heute können wir 
uns wenigſtens deſſen rühmen, daß der Tele⸗ 
graphendraht, wenn er uns auch nicht ferne 
Gegenſtände und Vorgänge unmittelbar vor Augen 
führt, doch im Stande iſt, in automatiſcher 
Weiſe, gleich dem beſten Zeichner oder Graveur, 
die getreue Copie einer Photographie zu repro⸗ 
duciren und auf weite Eniſernungen hin zu übers 
mitteln. Ein Ingenieur in Cleveland (Vereinigte 
Staaten, Ohio) hat vor einiger Zeit dieſe neue 
Anwendung der Telegraphie entdeckt. Der Erfin« 
der nennt ſeinen Apparat „Elektro⸗Autograph“. 
Die Erfindung beruht auf elner Verbindung der 
phonographiſchen Walze mit der Photographie 
und der Telegraphie. Ihr Zweck iſt, auf jede 
Entfernung photographiſche Copien zu übertragen 
und gleichzeitig am anderen Ende des Drahtes 
ein Lichtdruck-Cliche anzufertigen, das womöglich 
unverzüglich für den Druck benutzt werden kann. 
Die Schwingungen des Stromes werden wie beim 
Telephon verwendet; die Reproduction findet auf 
einem Cylinder ſtatt, der gleichzeitig mit dem 
am Anfangspunct befindlichen Cylinder rotirt 
und, gleich der Walze eines Phonographen, mit 
Wachs überzogen iſt. Das Princip der Erfin⸗ 
dung ift äußerſt einfach und es gehören dazu zu⸗ 
nächſt nur ein Transmiſſions⸗ und ein Regiſtra⸗ 
tions⸗Apparat. Man nimmt ein photographiſches 
Negativ des Gegenſtandes oder der Perſon, deren 
Abbild übertragen werden ſoll; unter dieſes Ne⸗ 
gativ kommt eine Gelatinelage, die durch Ka⸗ 
Uiumbichromat lichtempfindlich gemacht worden iſt. 
Mittels dieſes Prockſſes werden diejenigen Stel⸗ 
len, welche den durch die dünnen Partien des 
Negativs dringenden Sonnenlicht ausgeſetzt find, 
gegen die Auflösbarkeit im Waſſer geſchützt, wäh⸗ 
tend die der Einwirkung des Lichtes ferngehalte⸗ 
nen Stellen aufgelöſt und entfernt werden. Nach 
der Ausmerzung der löslichen Stellen erhält man 
auf der Gelatinelage das nämliche Bild, das ſich 
auf dem Negativ befand; nur ift es jetzt en 
relief. Dieſes Reliefbild wird um den Cylinder 
des Transmiſſions⸗Apparates gerollt, der darauf 
in Drehung verſetzt wird. Eine Spitze, befeſtigt 
an einem Hebel, läuft über die Gelatinelage, den 
Wellenlinien der letzteren folgend, und läßt das 
Ende des Hebels, an welchem die Spitze ſich be⸗ 
findet, raſch auf- und niedergehen. Bei jeder 
Drehung rückt der Cylinder die Lage ſeiner Achſe 
um den Bruchtheil eines Millimeters vor, derge⸗ 
ftalt, daß die Spitze allmählich die geſammte 
Oberfläche des Gelatine⸗Cliches umſchrieben hat, 
Mehrere kleine Hebel find außerdem in der Mitte 
an dem Cylinder befeſtigt, und zwar in einer 
Weiſe, daß ihr anderes Ende auf mehrere Stäb⸗ 
chen einwirkt. Der Abſtand dieſer Hebel von der 
ebenen Oberfläche des erſten Hebels iſt verſchie⸗ 
denartig und je nachdem dieſer letztere durch die 
Drehung des Cylinders mit der Gelatinelage be⸗ 
einflußt wird, wird die Schwingung durch einen 
oder durch mehrere der anderen kleinen Hebel 


Jerpackung der Kränze, welche volle 40 Minuten 
lor der Kirche in Anſpruch nahm. Daraus geht 
Faun hervor, wie ungeheuer groß die Zahl der 
Fänze geweſen ſein muß. Sie iſt ſicher Legion, 
ann zu ihrem Transport war neben dem Leichen⸗ 


durch eine möglichſte Annäherung des Lehrplanes 
der Mädchenſchule an den Lehrplan der Gymna⸗ 
fien den Frauen den Weg zum alkademiſchen 
Studium zu ebnen, andererſeits ſucht man eine 
Erweiterung der Erwerbsthätigkeit der Frauen 


übertragen. Die Uebertragung erfolgt durch die 
Einwirkung des elekttiſchen Stromes aus einer 
Batterie, welche in dem Apparat angebracht iſt. 
Die Stärke der Schwingung wechſelt natürlich je 
nach der Zahl der in Action tretenden kleinen 


bert Biedermann durch den im blühenden Alter 
von 24 Jahren erfolgten Tod der Frau Sophie 
Biedermann geb. Meyer betroffen worden. 
Mögen die beklagenswerthen Eltern, die ihr eins 
ziges geliebtes Kind verloren haben, und der trau⸗ 
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Hebel. Der elektriſche Strom langt ſchließlich an 
einer Spule an, welche wieder den Hebel des 
Regiſtrations⸗Apparates in Bewegung jegt. Hier 
werden die Schwingungen auf einem Cylinder 
reproducirt, welcher mit dem des Trans miſſtons⸗ 
apparates übereinſtimmt. Eine Spitze gräbt hier 
in eine dünne Wachsplatte die Linien der Photos 
graphie. Vielleicht werden Exeigniſſe, die fi in 
Berlin, London und Paris abſpielen, in Zukunft 
ſchon am folgenden Morgen den Leſern der New⸗ 
Vorker und Chicagoer Blätter in genauen Illu⸗ 
ſtrationen vorgeführt werden können. Der Appa⸗ 
rat arbeitet mit ſolcher Präcifion, daß die von 
ihm gelieferten Cliches von bemerkenswerther 
graphiſcher Güte find. Die Reproductionen be⸗ 
ſchränken ſich keineswegs auf Gelatine und Wachs, 
ſondern können auch in Metall cifelirt oder gras 
virt werden. ' 

— In ergötzlicher Weiſe erzählt der berliner 
Berichterſtatter des mailänder „Corriere della 
Sera“ eine Unterredung, die er mit dem, Con⸗ 
certfaſter“ Sueci gehabt haben will. Kaum war 
Succi in feinem Hotel abgeftiegen, jo fragte ich 
ihn: „Sie kommen alſo, um eine Ihrer üblichen 
Faftperioden durchzumachen?“ Er ſah mich mit 
einem geheimnißvollen Lächeln an: „Ich werde 
faſten, das weiß man, dreißig Tage werde ich 
faſten; aber in dieſem Lande der Denker können 
vielleicht noch ganz andere Wahrheiten an's Licht 
kommen.. . Man muß natürlich vorfichtig fein, 
o! ſehr vorſichtig! ... Sonſt könnte Alles zu 
Grunde gehen.“ — „Weiter nichts?“ — „Sie 
wiſſen doch, daß ich durch eine ſuggeſtive Kraft 
zum Faſten veranlaßt werde.“ — „Ich weiß gar 
nichts.“ — „Schön, dann wiſſen Sie es jetzt; ein 
Weſen, das in mir und über mir iſt, ſagt mir: 
„Giovanni, jetzt kannſt Du das Faſten beginnen; 
ſetzt wird Dir drei Tage und drei Nächte lang 
die Bewegung als Speiſe und Schlaf dienen,“ und 
ich mache mir Bewegung; etzt wird Dir drei 
Tage und drei Nächte lang der Blick als Speiſe 
und Schlaf dienen“, und ich blicke Alles an; 
„jetzt wird Dir drei Tage und drei Nächte lang 
das Wort Speiſe und Schlaf ſein“, und ich 
ſpreche; dann geht's ſchon von ſelbſt. Aber das 
Weſen hat mir noch andere Kräfte verliehen. Ich 
ann, beiſpielsweiſe, eine Tafel von dreizehn Ge⸗ 
decken mit. lauter vergifteten Speiſen aufſtellen 
laſſen 
inc gar nichts. Ich ſtelle mich in die Mitte; 
dann rufe ich die zwölf „Apoſtel, und ich ſage zu 
ihnen; ſetzt Euch und eſſet; aber fie eſſen nicht . 
— Natürlich, wenn fie wiſſen, daß die Geſchichte 
giftig iſt.“ — „Sie eſſen nicht, aber wenn ſie 
äßen, würden fie ſterben.“ — „Potztauſend “ — 
„Ich aber eſſe und ſterbe nicht. Ach, die Gifte! 
Wenn das Weſen über mir iſt, verſchlinge ich ſie 
in Doſen, die ganz Berlin tödten würden. Alles, 
was das Weſen will, geſchieht. Und jetzt kann 
es von mir etwas ganz Apartes verlangen....“ 
— „Da bin ich aber geſpannt.“ — „Sehen Sie: 
das iſt mein Bildniß, ich trage die Eiſenrüſtung 
eines alten Kriegers. Sie werden ſagen: Ver⸗ 
rücktheit! Aber es iſt keine Verrücktheit. Das 
Weſen ſagte mir; „Sobald Du den Helm auf⸗ 
ſetzeſt und den Panzer umſchnallſt, wirſt Du un⸗ 
befiegbar ſein!“ Und ich bin es. Und wehe! wenn 
ich jo in eine Kirche käme.“ — „Weshalb ge⸗ 
rade in eine Kirche?“ — „Weil in jedem Gottes⸗ 
hauſe — ſei es nun eine Kirche, ein jüdiſcher 
Tempel, eine Moſchee — meine Kräfte geradezu 
unglaublich groß werden würden. Auf dem Fuß⸗ 
boden würden Becken mit Kohlenſäure ſtehen, aus 
welchen helle Flammen hervorbrechen würden. Die 
buntfarbigen Statuen würden gegen die Decke ge⸗ 
ſchleudert werden und alles zerſchmettern. Und 
ringsherum würden Alle ſterben. Alle, ver⸗ 
ſtehen Sie? Deshalb, ſage ich Ihnen, muß ich 
vokſichtig fein. — „Dann allerdings! Aber — 
entſchuldigen Sie — wozu dieſer ganze Um⸗ 
ſturz? Könnten Sie nicht, mit Hilfe des Weſens, 


etwas Praktiſcheres anfangen?“ — „Wenn das | 


Weſen will, bin ich bereit.“ Succi nahm eine 
Bibel aus dem Koffer. „Glauben Sie an die 
Offenbarungen der heiligen Schrift!“ fragte ich. 
„Alle religiöſen Schriften find von Gott einge⸗ 
geben; aber die Religion muß zu ihrem reinen 
Urſprung zurückkehren.“ — „Sie wollen alſo wie⸗ 
der altes und neues Teſtament vereinen.“ — 
„Die Vereinigung beſteht bereits. Aber ſagen 
Sie mir: „Wer war Moſes?“ — „Ein großer 
Geſetzgeber, ein Prophet ...“ — „Worte, nichts 
als Worte! Moſes gehorchte wie ich dem Weſen; 
wie ich ſpielte er mit den giftigen Nattern; wie 
ich erhob er die Arme zum Himmel, und die 
Feinde ſanken todt zu Boden . „Alſo Sie 
find? Moſes?“ — Succi lächelte geheimnißvoll: 
Ich könnte Ihnen noch ganz andere Dinge 
erzählen, aber man muß vorſichtig ſein! Es wür⸗ 
den's nicht alle verſtehen.“ — Das glauben 
auch wir. 

— Die in Weſtmoreland helegene 
Beſitzung des Earls von Lonsdale, welcher der 
deutſche Kaiſer jüngſt einen Beſuch abſtattete, gilt 
als eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges, ſowohl 
was die innere Einrichtung, wie die landſchaft⸗ 
liche Scenerie betrifft. Kunſtſinn und Samwler⸗ 
fleiß haben hier eine großartige Leiſtung voll⸗ 
bracht. Unter den kunſtgewerblichen Prunkſtücken 
des Schloſſes verdient das berühmte Elfenbein⸗ 
Ameublement Tippoo Sahibs an erſter Stelle ge⸗ 
nannt zu werden. Es füllt den großen Pracht⸗ 
Salon, der zu Feſtlichkeiten benutzt zu werden 
pflegt. Die ſonſtige Ausſtattung dieſes Raumes 
entſpricht natürlich dem koſtbaren Mobiliar in 
ſtilgerechter Weiſe. Die Wände find mit Allas⸗ 
Tapeten in reicher Stickerei bedeckt, der Plafond 
iſt ein wahres architectoniſches und coloriſtiſches 
Kunſtwerk des Bildhauers, Malers und Schnigers. 
Die Bildergallerie des Schloſſes enthält eine 


„— „Gerechter Himmel!“ — „Das 


de zer Tageblat 


Reihe hervorragendſter Meiſterwerke. Da ſind die 
10 Snyders, die der Sammlung zu Lowther ſeit 
je eine kunſtgeſchichtliche Bedeutung verſchafft 
haben, ferner ein wunderbarer Titian und eine 
Reihe anderer erſter Meiſter, 
Zuchero, Murillo, Cuyp, Lely, Pouiſſiu und 
Roſa. Die Hogarth⸗Sammlung, aus 35 Num⸗ 
mern befteheud, hat in einem Privatmuſeum eben⸗ 
falls nicht ihres Gleichen. Die Ahnengallerie des 
Beſitzers enthält eine ſehr große Reihe von Fa⸗ 
milienbildniſſen, die bis zu Karl I. zurückreichen. 
Auch die Bibliothek des Schloſſes enthält koſtbare 
Schätze faſt aus jedem Gebiet der Literatur. Der 


wie Tintoretto, 


ten 9,476,435 B., der Verbrauch 2,704,153 B., 


der Export 5,614,619 B. und der Vorrath am 
Schluß des Jahres ſonach 405,519 B. In Europa 
ſtellte ſich der Baumwollumſatz in demſelben Zeit⸗ 
raum wie folgt: Import 9,387,000 B., Ver⸗ 
brauch 6,903,000 B., Vorrath am 1. Juli 
2,484,000 B. 


Technuiſches. 
— Einen glücklichen Gedanken hat Herr H. 


Meyer in Stuttgart gehabt. Ausgehend von der Er⸗ 


Park, der zum Schloſſe gehört, erſtreckt ſich über 


4000 Acker und zeigt die bunteſte Mannigfaltig⸗ einen neuen Brenner für Petroleumlampen 


leit, einen entzückenden Wechſel von Forſten, 
Wieſen und Bergen. Die Ausblicke von der 


Schloßteraſſe gehören zu den herrlichſten Scene⸗ 


rien, die das an Naturſchönheiten reiche Weſt⸗ 
moreland aufzuweiſen hat. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Amerikaniſche Petroleumproduction. 
Daß die Förderung von Petroleum in Penn⸗ 
ſylvanien ſchon ſeit einiger Zeit im Abnehmen be⸗ 
griffen iſt, wird auch von pennſylvaniſchen Blättern 
hervorgehoben. Der „Philadelphia Demokrat“ ſagt 


fahrung, daß die helle Leuchtkraft des Glühlichtes 
durch den Glühſtrumpf bewirkt wird, hat derſelbe 


conſtruirt, der ſich von anderen Brennern 
inſofern ſehr vortheilhaft unterſcheidet, daß er 
einen Docht von unbegrenzter Dauer beſitzt, der 


bei Anwendung eines bejonders taffinitten Petro⸗ 


leums eine Leuchtkraft entwickelt, wie ſie von 


anderen Petroleumlampen bisher nicht erreicht iſt. 


Dieſer Brennkörper iſt, wie das Patent⸗ und 
techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 


mittheilt, unverbrennbar und nützt ſich beim Ge⸗ 


Probe 


darüber und über die ferneren Ausſichten der penn⸗ 
ſylvaniſchen Petroleuminduſtrie: „Noch vor weni⸗ 


gen Jahren war Pennſylvanien das einzige wirk⸗ 
lich ergiebige Petroleumgebiet; neben ihm kamen 
hauptſächlich New⸗York und Weſt⸗Virginien in 
Betracht. Inzwiſchen ſind aber neue reiche Quellen 


New⸗Vork und Weſt⸗Virginien, ſondern auch in 
Ohio, Kentucky, Indiana, Kanſas, Colorado, 
Wyoming, Galitpenien, Die Abnahme der Pe⸗ 
troleumgewinnung im Gebiete der 
(Alleghanygebirge und deſſen Fortſetzungen im 
Norden und Süden,) alſo in Pennſylvanien, New⸗ 
Vork und Weſt⸗Virginien, hat im vorigen Jahre 
die Preiſe für das Oel beſter Qualität verdoppelt. 
Aber die Gefammtproduction betrug um 931,850 
Faß mehr als im vorigen Jahre. — Die, Ab» 
nahme der Production im Oſten belief ſich auf 
4 Millionen Faß in Pennſylvanien, 80,000 Faß 
in New⸗Vork und außerdem auf 80,000 Faß in 
Colorado, Die Zunahme derſelben in Ohio be» 
trug 500,000 Faß, in Indiana 1,300,000 und 
in Californien 200,000 und in Weft-Birginien, 
Kanſag und Wyoming geringere Quantitäten. 
Trotz der Zunahme um beinahe eine Million Faß 
nahm der verfügbare Vorrath um nahezu 6 
Millionen Faß ab in Folge vermehrten Verbrauchs, 
namentlich in Europa, der weit über die Pro⸗ 
duction hinausging. Dies und die Abnahme der 
letzteren in Pennſylvanien verurſachten jene Preis» 
ſteigerung für beſtes Petroleum. Das in Ohio, 
Indiana u. f. w. producitte wird zwar leichter 
geringerer Qualität und liefert nicht fo viel Pro⸗ 


Apalachen f 
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cent raffinirten Oeles wie das öſtliche, obgleich 


| die Gewinnung hier koſtſpieliger iſt. Die ausge⸗ 
zeichnete Qualität des pennſylvanniſchen Oeles 
ſichert den Producenten des Staates einen guten 
Gewinn. Obgleich eine Anzahl alter Petroleum⸗ 
felder deſſelben erſchöpft zu ſein ſcheinen, lehrt 
doch die Erfahrung, daß dieſelben in größerer 
Tiefe noch große unerſchloſſene Petroleumvorräthe 
bergen. Außerdem enthält derſelbe noch weite 
Oelgebiete, die noch nie in Angriff genommen 
wurden. Wenn die Preiſe für gutes Petroleum 
ſich in derſelben Höhe wie jetzt halten, wird die 
Erſchließung aller jener Quellen ſich bezahlen, 
auch bei geſteigerten Gewinnungskoſten.“ 


11,057 Kilometer oder 1474 deutſche 
eilen 
haben 11 Worte in 4 Minute auf der kürzlich in 
Auſtralien hergeſtellten längſten Telegraphenlinie 
der Welt zurückgelegt. Dieſelbe wurde probeweiſe 
durch Zuſammenkuppelung verſchiedener Leitungen 
gebildet. Von der Stadt Derby an der Nord⸗ 
weſtküſte Weſtauſtraliens führte die Leitung durch 
Südauſtralien, Victoria, Neufüdwales nach der 
Stadt Cape⸗Yoxk, dem nördlichſten Punkt von 
Dueensland und von Auſtralien, alſo direct an 
der Küfte des Erdtheiles entlang, und verband 
dadurch die Städte Derby, Rebourne, Hamelin 
Pool, Perth, Albany, Israelite Bay und Eucla 
in Weſtauſtralien, Fort Lincoln und Adelaide in 
Südauſtralien, Melboure in Victoria, Sydney in 
Neuſüdwales und Brisbane, Rockhampton, Bowen, 
Junction Creek und Cape⸗York in Queensland. 
Selbſtverſtändlich war diefer geglückte Verſuch 
ſchon lange vorher in allen wiſſenſchaftlichen Zei⸗ 
tungen angekündigt und beſprochen worden, jo 
daß man dem Verſuchskage und dem etwaigen 
Erfolge überall mit höchſtem Intereſſe und in der 
größten Spannung entgegenſah. 
Statiſtik der Baumwollproduction. 

Der Bericht des Waſhingloner Ackerbau⸗De⸗ 
partements über die Production und den Preis 
vou Baumwolle in den letzten hundert Jahren iſt 
am 24. Juli veröffentlicht worden. 
ben geht hervor, daß der Uebervorrath in Europa 
am 1. Juli 2,484,000 Ballen war. Die Preiſe 
waren am niedrigſten in den Jahren, wo der 
Vorrath am größten war, und dies war wiederum 
der Fall in den Jahren, wo die größten Ernten 
waren. In den Jahren 1891 bis 1895 variirten 
die Preiſe um 2,21 c gegen 1,77 e in der vor⸗ 
hergehenden Decade. Die größte Preisverſchie⸗ 
denheit war in der Periode 1865 bis 1870 in⸗ 
clufive, nämlich 43,95 c. In den Decaden 1821 
bis 1830 und 1831 bis 1840 waren die Preis» 
ſchwankungen größer als zu irgend einer anderen 
Zeit, mit Ausnahme des Bürgerkrieges. In dem 
mit dem 1. Juli 1895 abgelaufenen Jahre be⸗ 
trug die Bau mwollernte in den Vereinigten Staa⸗ 


Aus demſel⸗ 


brauch nicht ab, ſo daß er niemals erſetzt zu wer⸗ 
den braucht. Die Flamme hat ſich nach einer 
von 1000 Brennſtunden nicht verändert, 
ſondern ſtets in gleichmäßiger Stärke erhalten. 
Der Brennkörper beſteht aus dichtem gemahlenen 
Asbeſt, der das beſonders hergeſtellte Oel — 
Kronen⸗Oel — aufſaugt und der Verbrennung 
zuführt. Ein mit einem derartigen „Docht“ aus⸗ 
gerüſteter Brenner bleibt ſtets rein, die durch⸗ 
brüche, ſowie die übrigen Brennertheile vollſtändig 


erſchloſſen worden nicht allein in Pennfy!vanien, | trocken, wodurch die Luftzuführung fortwährend 


gleichmäßig ſtattfindet und eine ruhige und ſchöne 
intenfiv weiße Flamwe von größter Leuchtkraft 
erzielt wird. Die neue Brenner heißt: „Kronen 
brenner mit unverbrennbarem Steindocht“. 


Kleine Chronik. 


— Von einer Trauung mit Hin erniſſen er⸗ 
zählen elfäffifcge Blätter die folgende köstliche Ge. 


ſchichte: „Der Hochzeitszug war in der Kirche 
angelangt. Als der Geiſtliche den Ring dem 
Bräutigam abforderte, bemerkte dieſer zu feinem 
nicht geringen Schrecken, daß der maziſche Reif 
durch ein Loch in der Hoſentaſche gechlüpft 
war und ſich bis in den Stiefel binunter 
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hinab auf den Hof, wo fie das noch lebende Kü ſe 
einem Hausbewohner, der et EN ji Ih 
abnahm, um in demſelben Augenblicke mit ihl id! 
zuſammenzubrechen. Ein Feuerwehrmann tru n 
das ſchwerverletzte Kind in die Wohnung hinau j 
wo es in den Armen der Mutter, die ſich inzwidk: 
ſchen wieder erholt hatte, verſchied. Es war bi 
zum letzten Augenblick bei Bewußtſein. Ein Ar 
hat ſchwere innere Verletzungen und verſchiedenſ 
. feſtgeſtellt. | 2 
elma Torn war ein aufgewecktes Mä N 
und beſuchte die erfte Klaſſe 15 75. rin 
ſchule in der Barutherſtraße. Weder ihre Lehraip 
noch Angehörige, noch ſonſtige Perfonen traueſſſ 
der Kleineg eine Veruntreuung zu. 

— Eine Tragödie im Harem. Aus Kon 2 
ſtantinopel wird gemeldet: Ein Eunuche de 1 
Sultans hat in einem plötzlichen Anfalle vol 
Wahnſinn zwei bildſchöne, junge Odalisken, wäl ha 
rend fie ſchliefen, ermordet. Dann zündete a 
den Pavillon an, in dem ſich feine beiden Opfe 
befanden und ſtürzte ſich hierauf in einen Teig 
des Palaſtes, wo er extrauk. Der Brand Tonnil 
noch rechtzeitig gelöſcht werden, die beiden Odo 
lisken waren jedoch nicht mehr in's Leben zurüch 
7 2 Der junge Khedive von Egypten hatt 

e erſt kürzlich dem Sultan zum Geſchenk gel) 
macht. 

— Der ſeltene Fall, daß ein Zwillin 
ſeinen 80. Geburtstag feen, i 8 Une 
melden. Die Zwillingsbrüder Iſaak und Mojch 
Roſenberg, von denen der eine in Unna, der Au 
dere in Aplerbeck wohnt, begingen im Kreiſe ihre 
Familie gemeinſam ihr 80. Wiegenfeſt. 

— Merkwürdige Enten. Ein Gaſtwirth z. 
Wolmirſtädt in der Provinz Sachſen beſitzt ur 
ter feinem Entenvolk zwei merkwürdige Thier 
Die eine Ente hat vier Beine, eine andere vil 
Flügel. Während die erſtere die an beutelartig« 
Falten des Hinterleibes befindlichen unbrauchb 
ren Füße nachſchleppt, ſtreckt die zweite die be 
den außerordentlichen Flügel von ſich, macht ab 
fortwährend Verſuche, auch dieſe, wie die orden 
lichen, an den Leib zu legen. 

— Die Hochzeit einer Vierzehnjährigen. J 
Ottakring bei Wien hat die EN 47 55 vie 


zehnjährigen Mädchens ſtattgefunden, und zw: 


mit einem 30 jährigen Manne. Die junge Fran 


die in „halblangem“ Kleidchen zur Trauung fuh 


iſt die Tochter eines Damenſchneiders, der Gat 
ein Harmonikaſpieler. Wie es heißt, ſoll vor de 


gearbeitet hatte. Er theilte das Ereigniß flüſternd Trauung bei dem Pfatramte in Ottakring gege : 


dem Geiſtlichen mit, worauf dieſer entgegnete: 
„Verſuchen Sie ihn auf irgend welche Art herauf 
zu bringen, aber raſch!“ — „Ich will's verſuchen,“ 
ächzte der Arme und ſetzte einen Fuß auf die 


1 


Altarſtufen, zog ein Bein in die Höhe und begann 


krampfhaft mit dem Zeigefinger nach dem Ringe 


zu fiſchen. „Ich — kann en net bekumme,“ ſtöhnte 


der arme Bräutigam in Todesängſten. — „Eiel, 
ſetz Di'anne und zieh’ die Steffel üs!“ rief der 
danebenſtehende Schwiegerpapa. Da nichts Ande⸗ 
res übrig blieb, ſetzte ſich der arme Dulder auf 
die Altarſtufen und begann an ſeinem Stiefel 


zu zerren. Inzwiſchen verbreiten ſich unter den 
blickte auf die Straße hinunter. 


im Gotteshauſe Anweſenden allerlei Gerüchte. 
Unter Anderem meinten Vilee: „Der well, glaub 
i, d' Hühneraugen üsſchniede dort vorne.“ Als 
der Stiefel endlich herunter und der Ring gefunden 
war, bemühte der Arme ſich, aber ohne Erfolg, 
ein großes Loch in der Ferſe ſeines Strumpfts 
zu verbergen, worauf der dies wahrnehmende 
Schwiegervater grimmig äußerte: „Do eſch's awer 
höchſte Zitt, daß Dü hirotſch, min Lewer!“ — 
„Stille, Papa,“ murmelte der Verſchämte, „es 
word ſchun g'ſtopft wäre, for was hätt' i denn 
ſönſcht Euri Tochter gehirot?“ 

— Vor den Augen feiner Mutter in den 
Tod gegangen iſt ein Kind, die noch nicht zwölf⸗ 
jährige Tochter der Maurer Torn'ſchen Eheleute 


Mittenwalderſtraße 18 in Berlin wohnhaft. Ge⸗, 


kränktes Ehrgefühl war das Motiv zu der That 
des unglücklichen Mädchens, das ſich aus dem 
vierten Stockwerke auf das Hofpflaſter hinab» 
geſtürzt hat. 

Selma Thorn ſteuerte dadurch zum Ver⸗ 
dienſt der Familie bei, daß ſie für einen Bäcker⸗ 
meiſter S. aus der Solmsſtraße vor Beginn der 
Schulzeit Frühſtück an die Kunden austrug. Seit 
dem 1. d. Mis. wurde fie in dieſer Beſchäfti⸗ 
gung durch einen Jungen erſetzt, da die Arbeit zu 
umfangreich wurde. Zu den von der Kleinen be⸗ 
dienten Kunden gehörte auch eine Frau in der 
Solmsſtraße, die mit dem Bäckermeiſter wegen 
Bezahlung rückſtändigen Frühſtücksgeldes vor eini⸗ 
gen Tagen in Meinungsverſchiedenheit gerieth. 
Der Bäckermeiſter wollte noch eine Forderung von 
4 Mk. 20 Pf. haben, während die Kundin dieſen 
Belrag an die kleine Torn bezahlt zu haben be⸗ 
hauptete. Als nun Selma Torn das Grundſtück 
Mittenwalderſtr. 18 mit einer Handarbeit ver⸗ 
laſſen wollte, trat eine Frau — wahrſcheinlich 
die früher von ihr bediente Kundin des Bäcket⸗ 
meiſters — auf ſie zu und führte mit ihr ein 
noch nicht näher feſtgeſtelltes Geſpräch. Dabei 
ſollen, wie andere Kinder gehört haben wollen, 
von Seiten der Frau Drohungen gefallen ſein. 
Selma Torn eilte nun die Treppe des Seiten⸗ 
flügels, in dem die elterliche Wohnung liegt, wie⸗ 
der hinauf, und alsbald hörte die Mutter von 
der Küche aus zweimal den lauten Ruf: „Ade, 
liebe Mutter!“ Die Stimme i res Kindes er⸗ 
kennend, ſtürzte Frau Torn auf den Treppenflur 
und ſah in dem eine halbe Treppe höher gelege⸗ 
nen Flurfenſter ihr Töchterchen ſtehen, das ſich 
noch an dem Fenſterkreuz feſthielt. Kaum hatte 
die Mutter den Angſtſchrei „Selma“! ausgeſtoßen, 
als das Kind ihr nochmals den Ahſchiedsgruß zu⸗ 
rief, ſich losließ und auf den Hof hinabſtürzte. 
In höchſter Angſt eilte die Mutter die Treppe 
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die Trauung Proteſt eingelegt worden ſei 
Der Pfarrer aber habe geantwortet, daß es 
dieſem Falle auf die Eltern und deren Einwil 
gung allein ankomme. 

— Eine tragiſche Straßenſcene wird ar 
Palermo gemeldet: Auf der Plazza Ballaro g 
rieth der Maurer Vittorio Macca mit eine 
Collegen in Streit und wurde von ihm durch e 
nen Dolchſtich getödtet. Man brachte den Todt } 
in einem offenen Wagen nach dem Hoſpite 
Zum Unglück fuhr der Wagen vor der Wohnun 
einer Schweſter des Ermordeten vorüber, D 
Arme ſtand ahnungslos auf dem Balcone u 
Als ſie in de 
Wagen die Leiche ihres Bruders ſah, verwirr 
fi ihr Geift in dem Grade, daß fie ſich auf 
Straße hinabſtürzte. Man hob die entjegli } 
Verſtümmelte auf und bettete fie neben ihr } 
Bruder. Als der Wagen am Hoſpital anlangt 
enthielt er zwei Leichen. 

— Nach der letzten Volkszählung gab es 
Frankreich 213 über 100 Jahre alte Perfon: 
66 Männer und 147 Frauen. Darunter befi 
den ſich 11 Jaänggeſellen und 33 alte Jungfer 
39 Wittwer, die zwei Mal verheirathet ware 
und 102 Wittwen. Von den Hundert jährig, 
leben noch 16 Männer und 12 Frauen im Eh 
ſtande. Gerichtlich geſchieden iſt nur eine Fra f. 
Dieſe mußte alſo um das hundertſte Lebensjal 
oder ſehr jung geſchieden worden fein, da d 
Eheſcheidung von 1815 bis 1884 eingeſte 
war. 


Neneſte Nachrichten. 


Poſen, 13. Augufl. In Braeß wur 
der dortige Bürgermeiſter Gruſchke verhaftet u 
in's Meſeritzer Gerichtsgefängniß _ eingeliefe 
Er ſoll ſich der Urkundenfälſchung und ander 
Vergehen im Amte ſchuldig gemacht haben. 

Wien, 13. Auguſt. Bei einem Manör 
der Wiener Garniſon ſtürzte in der Nähe? 
Roſenhügels ein Geſchütz in einen tiefen Grab: 
wodurch zwei Artilleriſten ſchwer, drei leicht v 
letzt wurden. — Aus Göding wird gemeldet: 2 
dem Pferderennen des 6. Dragoner Regimen 
ſtürzte Erzherzog Joſef Auguft beim Nehm 
eines Hinderniſſes und mit ihm zwei and 
Officiere. 

Paris, 13. Auguſt. Um das für 
Berliner Gewerbeausſtellung geplante Rieſentel 
kop noch zu übertrumpfen, hat die franzöfif 
aſtronomiſche Geſellſchaft beſchloſſen, für 
Weltausſtellung von 1900 ein Rieſenfernrohr v 
1,25 m Durchmeſſer und 60 m Länge durch 
Firma Mantois anfertigen zu laſſen. 

London, 13. Auguſt. Eine entſetzlie 
an Jack den Aufſchlitzer erinnernde vierfal 
Mordthat wurde in Mansfield Nottinghamſh 
verübt. Ein Chambregarniſt Namens Wriß 
ſchnitt in der Nacht ſeiner Wirthin, einer Wit 
Ry nolds, deren beiden Söhnen im Alt er von 
und 15 Jahren und dem Enkelkind von 1 i 
Jahren die Kehlen durch. Frau Reynolds 6 
entkleidet und vollſtändig aufgeſchlitzt. Be 
Brüſte waren abgeſchnitten. Der Mörder ſte P 
alsdann das Haus in Brand und brachte Mn, 
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Donnerſtag, den 3. (15.) Auguſt. 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ 


Erzählung aus dem Kriege 1870/71 von J. Steinbeck. 


Auch der Rundgang bei den um das Dorf in großen Bogen 
aufgeſtellten Vedetten ergab durchaus nichts Beſonderes. Dunkelheit 
und Stille überall, nur im Dorfe ſelbſt zeigte ſich in einzelnen 
Häuſern noch Licht; Berkow und Hochfeld überzeugten ſich mit einem 
Blicke durch die erleuchteten Fenſter, daß die Ulanen, ſoweit ſie nicht 
ſchon ihr Lager aufgeſucht, in ſchönſter Eintracht mit ihren Wirthen 
am gemeinſamen Tiſche ſaßen und nach Kräften eine freilich ſehr 
erſchwerte Unterredung mit denſelben pflogen. 

So ſchritten ſie wieder dem Schloſſe zu. 


„Was halten Sie von unſerem, oder von Ihrem Abenteuer von 
vorhin, junger Freund?“ brach der Rittmeiſter das bis dahin be⸗ 
obachtete Schweigen. 

„Ich weiß nicht, Herr Rittmeiſter, was ich ſagen ſoll. Wenn 
es keine überirdiſche Erſcheinung war — —“ 

„Sachte, ſachte! Machen Sie mir die Pferde nicht ſcheu! An 
überirdiſche Erſcheinungen 15 ich nicht. 

| 


Aber daß die hohe 
irdiſche Erſcheinung eine ſchöne Frau war, gebe ich Ihnen zu und 
nehme wirklich Ihnen Ihre Extaſe nicht übel. Im Gegentheil, wenn 
ich den letzten Blick bekommen hätte, den ſie Ihnen zuwarf, wer 
weiß. na! Dummheiten bei Seite! Wer, glauben Sie, war 
die Dame?“ 

„Ich habe keine Ahnung, Herr Rittmeiſter.“ 

„So will ich es Ihnen ſagen: die Frau Marquiſe und Nie⸗ 
mand anders.“ 

„Aber die ſoll ja in Paris fein: 
leugnen laſſen?“ 

„Das iſt es ja eben. Wenn die Leute nichts vor uns zu verheim⸗ 
lichen hätten, ſo brauchten ſie ihre Anweſenheit auf dem Schloſſe 
nicht verbergen. Daß wir keine Menſchenfreſſer ſind und mit friedlichen 
Landbewohnern keinen Krieg führen, muß der Herr Marquis de Chau⸗ 
mont wiſſen. Eine bloße Ablehnung des geſellſchaftlichen Verkehrs mit 
uns könnten die Leute unter weniger auffälligen Umſtänden durch⸗ 
ſetzen und der Herr Marquis brauchte ſich dazu nicht die 
beaſchuhe und blaue Bluſe eines ſeiner Piſangs anzu⸗ 
egen.“ a 
„So glauben Sie, daß der Verwalter — —“ 

„Der Herr Marquis ſelber iſt. Ohne Zweifel. Wozu die Ver⸗ 
mummung? Wir haben Urſache, die Augen in dieſem alten Raub⸗ 
halte denn das ſcheint es einmal geweſen zu ſein, offen zu 
alten.“ 

„Wenigſtens in dem Einen möchte ich Ihnen widerſprechen, Herr 
Rittmeiſter. Nicht ein altes Raubneſt, ſondern das Caſtell einer 
alten Hugenottenfamilie ſcheint das Schloß zu ſein, in dem wir hauſen. 
Das beweiſt mir die Bauart, das die Einrichtung des Ahnenſaales, 
der zubleig, als Gebetscapelle fungirt zu haben oder noch zu fungiren 
ſcheint. Wenigſtens deutet das Harmonium und das Vorhandenſein 
einer altarähnlichen Erhöhung im Saale darauf hin.“ 

„Darin mögen Sie Recht haben. Auch das plötzliche Erſcheinen 
der Dame und und die Erregung, in der ſie ſich ohne Zweifel be⸗ 
fand, erklärt ſich, wenn ſie als Proteſtantin plötzlich die Töne ihres 
vornehmſten Glaubensliedes vom Feinde vernahm. Ja, ja, das leuchtet 
ein. Warum aber verſtecken ſich die Leute? Dann begreife ich ſie 
um ſo weniger.“ 

Damit hatten beide das Schloß erreicht. Die übrigen Herren 
waren bereiſs wieder verſammelt. Man ſchaarte ſich um den Kamin, 
ſetzte die Cigarren in Brand und Doctor Senden machte ſich daran, 
wie er ſagte, den gewohnten Nachttrunk, ein Glas ſteifen Grogs, 
zu brauen. 


Warum ſollte ſie ſich ver⸗ 


[I. Fortſetzung.] 

Da erſchien Lieutenant von Hochfeld's treuer Burſche auf der 
Schwelle des Gemaches, lebhaft zu ſeinem Herrn hinüber⸗ 
winkend. 

Hochfeld erhob ſich: „Was giebts, Georg?“ 

„Pſt, Herr Lieutenant. Einen Brief für Sie, aber nicht hier. 
Ich ſoll ihn Ihnen allein geben.“ 

„Einen Brief für mich? Von wem?“ 

„Weiß nicht, Herr Lieutenant. Ein nettes junges Mädchen, jo 
eine Art Kammermädchen, brachte ihn mir auf unſere Stube. Sie 
konnte ganz gut deutſch und meinte: „Für die Offizier, die gemakt 
die Muſik.“ 

„Gieb her!“ Der Lieutenant entfaltete das zierliche, duftende 
Billet und las mit Staunen die nachfolgenden, in fließendem Deutſch 
geſchriebenen Zeilen: 

„Mein Herr! 


Wer Sie auch ſein mögen, ich habe Vertrauen zu dem Manne, 
der mitten im Kriege ein offen ſtehendes Harmonium benutzt, um 
demſelben die frommen Töne eines Glaubensliedes zu entlocken, das 
auch mir als Proteſtantin heilig und werth iſt. 

Als die Töne Ihres Spieles zu mir herüberklangen, kniete ich 
eben im heißen Gebet für das Leben meines ſchwer erkrankten 
Sohnes an deſſen Lager. Ihr Spiel und Ihr Geſang klangen mir 
wie eine Offenbarung von oben und ich vergaß, daß es die Feinde 
meines Vaterlandes und der Familie, der ich angehöre, ſind, von denen 
ſie ausgingen. Einem mächtigen Impulſe meines Herzens nachgebend, 
erſchien ich vor Ihnen und verrieth jo das Geheimniß meiner Ans 
weſenheit in dieſem Schloſſe. 

Ich hege wegen des letzteren Umſtandes keine Sorge, denn ich 
weiß, daß Sie und Ihre Herren Kameraden eine ſchutz⸗ und wehrloſe 
Frau nicht entgelten laſſen werden, was gebieteriſche Umſtände ſie 
Kin die Gebote der Höflichkeit und Gaſtlichkeit ſündigen 
ließen. 

Aber, mein Herr, ich habe eine Bitte an Ihre Großmuth zu 
ſtellen. In Ihrer Mitte weilt, wie ich erfahren, ein Arzt. Ich als 
geborene Elſäſſerin, die in Deutſchland erzogen iſt, habe Vertrauen 
zu deutſchen Aerzten, während mir unſer hieſiger Dorfarzt nur Miß⸗ 
trauen in ſeine Kunſt und ſein Wiſſen einflößt. Mein Sohn iſt 
ſehr krank. Wollen Sie den deutſchen Arzt veranlaſſen, nach meinem 
kranken Kinde zu ſehen, ſo würden Sie zu heißem Danke ver⸗ 
pflichten 

Ihre ergebene 
Marquiſe de Chaumont 
nee comt, de Türkheim.“ 

Hochfeld reichte, ohne ein Wort zu ſagen, den Brief dem Ritt⸗ 
me iſter, der ihn las und kopfnickend an Doctor Senden weiter gab. 
Der Doctor erhob ſich lebhaft, ſei es, daß ihm der Appell der 
fremden Dame an den deutſchen Arzt ſchmeichelte, oder 
daß die Erſcheinung von vorhin Eindruck auf ihn gemacht hatte. 
Georg übernahm die Führung, er mußte wohl des Weges zu dem 
niedlichen Kammermädchen ſicher ſein. 

Nach einer Weile kehrte der Arzt zurück. “Es iſt ein tüchtiger 
Typhus. Die Sache iſt unverantwortlich verſchleppt. Ich habe ein 
Recept verſchrieben, aber die nächſte Apotheke iſt zwei Stunden Weges 
von hier gelegen und Alles kommt darauf an, daß das Heilmittel vor 
morgen früh da iſt. Wer ſoll der Bote ſein? Von den Franzoſen 
traut ſich keiner in die Nacht bei dieſen Zeiten hinaus — die arme 
Frau dauert mich. Sie iſt verzweifelt!“ a 

„Geben Sie mir das Recept, Doctor. Ich beſorg' es,“ rief Lieu⸗ 


tenant von Hochfeld ſchnell. „D 

und mit einem bittenden Blick auf ſeinen Chef hinzu, „wenn der 
Herr Rittmeiſter erlauben. Die Ronde würde Romberg gewiß für 
mich übernehmen.“ Dieſer nickte bejahend. a 

„Hab' ich mir gedacht, mein junger fahrender Ritter,“ 
lächelnd der Doctor, „und alſo übergebe ich Ihnen — “ . 

„Halt!“ rief der Rittmeiſter dazwiſchen. „So weit ſind wir 
noch nicht. Wo iſt der Herr Verwalter?“ Er läutete. 

Ein alter Diener trat ein. — „Rufen Sie mir den Inten⸗ 
danten!“ 

Der Alte erſchrak. „Den Herrn Intendanten?” Dann faßte er 
ſich, verbeugte ſich und ging. | 

Nach zehn Minuten kehrte er bleich und verſtört zurück. „Der 
Herr Intendant iſt nicht in ſeiner Wohnung. Ich glaube, er hat ſich 
in Geſchäften in das nächſte Städtchen begeben.“ 5 

„In Geſchäften! Bei Nachtzeit und ohne meine Erlaubniß? 
Wie iſt der Mann ohne Paſſirſchein durch unſere Poſten hindurch⸗ 
gekommen? Premier⸗Lieutenant Hartung, ich bitte Sie, alsbald die 
Sache auf das Genaueſte zu unterſuchen. Nehmen Sie ein Dutzend 
Leute und durchforſchen Sie noch heute Abend dieſes Schloß, das mir 
eheime Ausgänge zu haben ſcheint; dieſer Herr Intendant iſt mir 
fehr verdächtig.“ 

Premier⸗Lieutenant Hartung verbeugte ſich und ging. „Und Sie, 
Hochfeld,“ wandte ſich der Nittmeifter an den Genannten, der noch 
immer mit dem Recepte des Doctors in der Hand und mit bittender 
Miene daſtand, „ſchlagen Sie ſich die romantiſche Idee aus dem 
Kopfe. 


meinte 


Ich kann unmöglich das Leben eines meiner Offiziere einer 
ſicheren Gefahr ausſetzen für das Kind des Mannes, der unſer Feind 
und im Stande iſt, Weib und Kind in ſolcher Lage im Stiche 
zu laſſen.“ 

„Erlauben Sie, Herr Rittmeiſter,“ fiel eifrig der kleine Doctor 
ein, „Sie mögen von Ihrem Standpunkte aus Recht haben. Aber 
wenn Sie den Lieutenant von Hochfeld nicht reiten laſſen wollen, ſo 
bitte ich um gütige Erlaubniß zu dieſem Ritte. Ich habe der Frau 
einmal meinen ärztlichen Beiſtand geliehen und ihr mein Wort ge⸗ 
geben, daß Alles, was möglich iſt, zur Rettung ihres Kindes geſchehen 
ſoll. Ohne die Medicin ſtirbt das Kind. Alſo bitte ich um 
Urlaub.“ 

Einen Augenblick muſterte der Rittmeiſter den kleinen, in dienſt⸗ 
licher Haltung ſtramm vor ihm daſtehenden Doctor. Daun brach er 
in ein lautes Gelächter aus: 

„Sie, Doctor, auf Ihrem klapperbeinigen Bruunen vier Stunden 
Weges in dieſer Dunkelheit im unbekannten Lande? Donnerwetter, 
dieſe Romantik hätte ich Ihnen nicht zugetraut. Nein, da ſoll ſchon 
lieber der Hochfeld reiten.“ 

Dieſer verbeugte ſich dankend, ſtürmte ſofort hinaus und befahl 
ſeinem Burſchen Georg, den Nero und die Diana zu ſatteln und ſich 
marſchbereit zu machen. Er wußte, daß er ſich auf den treuen Men⸗ 
ſchen, der mit ihm auf dem elterlichen Gute aufgewachſen war, in 
jeder Lage verlaſſen konnte, und daß dieſer ihm willig bis in den Tod 
gefolgt wäre. Er wußte auch, daß ſeine beiden edlen Pferde, ſo müde 
ſie geweſen waren, nach der gehabten Raſt zu einer Extra⸗Anſtrengung, 
wie dieſer nächtliche Ritt ſie bedingte, vollauf im Stande waren, und 
im Uebrigen verließ er ſich auf Gott und ſein gutes Glück, im Noth⸗ 
fall auf den Revolver und den Säbel in ſeiner Fauſt. 

Zehn Minuten darauf, die Hochfeld dazu benutzt hatte, ſich über 
den einzuſchlagenden Weg durch den alten Kammerdiener genau unter⸗ 
richten zu laſſen, ſprengten Herr und Diener in die Nacht hinaus. 
Der Weg war nach der Verſicherung des Franzoſen nicht zu verfehlen, 
er war die directe Fortſetzung desjenigen, auf dem die Schwadron 
heute angekommen war, und führte unterwegs nur durch ein kleines 
Dörfchen, ſonſt über ebenes, baumloſes Terrain bis in das Städtchen, 
in dem ſich die Apotheke befand. Feinde ſollten nicht in der Nähe 
ſein. Alſo Gott befohlen! 

Die beiden Reiter hatten die Poſtenkette überſchritten und ritten 
nun in ſchlankem Trabe, aber doch vorſichtig auf dem breiten und 
ebenen Wege vorwärts. Die Nacht war dunkel, der Himmel umwölkt, 
erſt gegen Eins ging der Mond auf und jetzt war es kaum 
elf Uhr. 

Kein Laut ließ ſich weit und breit vernehmen, nur den Hufſchlag 
der eigenen Pferde, wenn dieſelben zufällig auf einen Stein traten, 
vernahmen Lieutenant von Hochfeld und fein Burſche, ſonſt tiefe 
Stille der Nacht umher. Dem jungen Officier kamen allerlei Be: 
denken, ob er recht gethan, den Botentritt auf ſich zu 
nehmen. a 

Wenn er auch Furcht nicht kannte, ſo war doch der Gedanke 
eines ruhmloſen Todes durch die meuchelmörderiſche Kugel eines im 
Hinterhalt lauernden Bauern durchaus nicht angenehm, und daß dies 
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Das heißt,“ fügte er ſich beſinnend J nur gar zu leicht fein Schickſal fein konnte, ſagte ihm ſein Verſtand 


und vielfache Erfahrung im Kriege. Hatte er denn keine Verpflich⸗ 
tungen gegen ſeine Eltern? Und war es recht von ihm, auch den 
treuen Georg, der ebenfalls Eltern und ſogar eine Braut daheim 
1 mit in das Wagniß zu ziehen? Nein, er hätte nicht darauf 
eſtehen ſollen, für den Sohn eines Feindes, der ihnen mit Heimlich⸗ 
keiten und Verkleidungen entgegengetreten und offenbar auch zu anderen 
Mitteln, ſie zu verderben, als zum offenen, ehrlichen Kampfe bereit 
war, ſein Leben in die Schanze zu ſchlagen. £ 

Aber dann ſah er wieder die wunderbare Erſcheinung, das blaſſe 
Frauengeſicht mit den großen, angſterfüllten Augen vor ſich; er 
empfand die zauberhafte Wirkung des flehenden, an ihn ganz beſon⸗ 
ders gerichteten Blickes, er überdachte die Zeilen des von der Mutter⸗ 
ſorge dictirten Briefes und er ſagte ſich, daß er nichts anders hätte 
handeln können, als er gethan hatte. Bei dieſem Gedanken richtete 
er ſich hoch auf und holte tief them. So mochte denn kommen, 
was wollte, er ſtand in Gottes Hand. 

„Herr Lieutenant“, flüſterte Georg, der dicht hinter feinem Herrn 
ritt, „vor uns iſt etwas Dunkles und Schwarzes. Das müſſen Häu⸗ 
ex ſein. . 
ö „Kann ſein, Georg. Nach Ausſage des Kammerdieners haben 
wir halbwegs ein Dorf zu paſſiren.“ 

Wirklich ſchlugen die Hufe ihrer Pferde in dieſem Augenblick auf 
Steinpflaſter, ſie hatten die Dorfſtraße erreicht. 

„Carriere, Georg, durch's Dorf, ehe ſie zur Beſinnung kommen!“ 
Die Hufe donnerten über das Pflaſter. Hier und da erhellte ſich 
ein Fenſter, aber kein Menſch ließ ſich auf der Straße blicken; un⸗ 
angefochten erreichten die Reiter das jenſeitige Ende des Ortes und 
das freie Feld. 

„Hindurch wären wir“, meinte Georg für ſich, als ſie die Pferde 
ein wenig verſchnaufen ließen, „ich wollte, wir "wären erſt rückwärts 
ebenſo weit.“ i 

Nach wieder einer halben Stunde ſchnellen, doch unangefochtenen 
Rittes erreichten die beiden Deutſchen den Ort ihrer Beſtimmung. 
Beim erſten Hauſe ſtiegen ſie von den Pferden und Hochſeld klopfte 
an einen der verſchloſſenen Läden. 

Eine Geſtalt im Hemde und weißer Nachtmütze öffnete vorſichtig 
und fuhr erſchrocken mit lautem Aufſchrei zurück, als fie der beiden 
Reiter und des drohend auf ſich gerichteten Revolvers des Offiziers 
anſichtig wurde. 

Den Verſuch, den Laden wieder zu ſchließen, verhinderte Hoch⸗ 
feld und ſchlug kurz entſchloſſen eine Fenſterſcheibe ein. „Oeffnen 
Sie, Freund, oder ich ſchieße. Ich brauche einen Führer zur Apo⸗ 
theke im Ort — weiter nichts. Führen Sie mich dorthin, ſo ſoll 
Ihnen kein Haar gekrümmt werden!“ 

Die in fertigem Franzöſiſch an den überraſchten Hausbewohner 
gerichtete, mit einer drohenden Bewegung des Revolvers begleitete 
Rede verfehlte ihre Wirkung nicht. Bon drinnen ertönte eine ge» 
preßte Weiberſtimme: 

„Sofort, Monſieur, ich öffne ſofort!“ 

Wirklich that br gleich darauf die Thür des Häuschens auf 
und ein altes Mütterchen erſchien auf der Schwelle. Hochfeld mußte 
trotz des Ernſtes der Situation lachen. 8 

Die Alte ſank auf die Kniee und hob die gefalteten Hände fle⸗ 
hend zu dem Offizier empor: 

„Gnade, mein Oberſt, Gnade für eine alte, verlaſſene Frau!“ 

„Machen Sie keinen Unſinn und ſtehen Sie auf. Führen Sie 
uns zu der Apotheke im Ort, es gilt ein Recept für einen Ihrer 
Landsleute. Da nehmen Sie das“, — damit drückte er ihr ein 
Fünffrancsſtück in die Hand — „und nun ziehen Sie ſich ſchnell an, 
wir haben Eile.“ 8 

Zögernd, aber durch die Worte des Offiziers, noch mehr durch 
ſeine Freigebigkeit entſchieden gewonnen, erhob ſich die Alte und huſchte 
in das Haus zurück. 

„Georg“, meinte Hochfeld, „geh' um's Haus herum und paß 
auf, daß ſie uns nicht durch die Hinterthür entwiſcht.“ 

Die Vorſicht war unnöthig, die Alte erſchien wirklich nach eini⸗ 
gen Minuten wieder in vollem Anzuge und ſchritt, nachdem ihr aber⸗ 
mals klar gemacht war, um was es ſich handle, kopfſchüttelnd und 
unverſtändliche Worte murmelnd voran. N 

Der kurze Aufenthalt hatte aber genügt, die Nachbarſchaft le⸗ 
bendig und aufmerkſam zu machen. Verſchiedene Fenſter erhellten 
und öffneten ſich, Stimmen fragten, was los ſei, und plötzlich gellte 
eine Frauenſtimme durch die Stille der Nacht: „les Prussiens! es 
ulus!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


"Sehnellpressendruck von Leopold Zone r. 
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ſelbſt einen Schnitt in die Kehle bei, der aber 
nicht lebensgefährlich iſt. Hierauf ſtellte er ſich 


der Polizei. Das Motiv der That iſt unbekannt; 
man vermuthet Mordwahnfinn. 

Belgrad, 13. Auguſt. Bei Gorni Mi⸗ 
lanovac wurde eine ſtarke Haldukenbande von 
Gendarmen umzingelt. Vier Räuber wurden im 


Kampfe erſchoſſen, zwei Verwundete gefangen. Auf 


Seite der Gendarmen wurden gleichfalls zwei 
Mann getödtet. 


Celegram me. 


Paris, 13. Auguſt. Der franzöfiſche 
Minifter des Innern Leygues hat den Präfecten 
ſtrenge Vorſchriften ertheilt bezüglich der jo | 
ſortigen Ausweiſung der Ausländer, die an 
antipatriotiſchen Kundgebungen theilnehmen. 

Paris, 13. Auguſt. Der Präfident der 
Republik traf geſtern Vormittag in Fecamp ein 
und wurde lebhaft begrüßt. Um 1 Uhr erfolgte 
die Weiterfahrt nach Dieppe. 

London, 13. Auguſt. Das Minifterium 
des Auswärtigen in Waſhington erhielt vom 
amerikaniſchen Geſandten in China Denby ein 
Telegramm, welchts meldet, daß er dem Tſung⸗ 
lie Damen dringende Vorſtellungen wegen der 
Plünderung des Eigenthums der amerikaniſchen 
Miffionare gemacht und darauf die Zuſicherung 
des Schutzes und der Entſchädigung erhalten 
habe. Denby meint, daß man nicht zu Repreſſalien 
ſchreiten ſolle. 

London, 13 Auguſt. Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Sanfibar: Heute geht die 
engliſche Strafexpedition nach Mombaſſa ab, um 
die Veſte des Häuptlings des aufſtändiſchen Stam⸗ 
mes anzugreifen, da derſelbe das an ihn gerich⸗ 
tete Ultimatum unberückfichtigt gelaſſen hat. Die 
Expedition, welche von dem britiſchen Admiral 
Rawſon, dem General Mathews und dem Gene⸗ 
ralconſul Hardinge begleitet wird, beſteht aus 
400 britiſchen Matroſen, Sudaneſen und Askaris, 
ſowie 800 Trägern, und iſt mit zwei Maximge⸗ 
ſchüßen ausger ü ſtet. 


Angekommene Fremde. 


Motel Vietorie. Herren: Löwy und Miecanikowski 
aus Warschau. — Ter-Maropiaız und Sarkisow aus 
Schnscha. — Czärkes aus J. — Piwowarow aus 
. — Kohn aus Petrikau 

otel. Mannteuffel. Herren: Berends aus Berlin. 
— Parcel aus Magdeburg. — Horst nebst Frau aus 
Riga. — Leibson aus Thorn. — Stüber aus Lützen, — 
Fiedler aus Hamburg. — Pollak aus Minsk. — Ka- 
minski und Skrzeiowski aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Jantz und Friesen 
aus Halbstdt. — Holama aus Budapest. — Paprocki und 
Schramm aus Kamiensk. — Cbudoniane aus Tambul, — 
Goldwasser aus Warschau, — Taubwurzel aus Taganrog. 
— Mellerowiez aus Kalisch. — Praszker aus Dabie. — 
Pruseki aus Eopatki. — Tonkich Aus Syrezynsk. 
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O6meerBa, cnub npurgamaerb r. r. YIEHOBE O6mecrka, Ha 


Armerfung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Ein junger 


Mann, 


ruſſiſcher Unterthan, von guter Famil le, der mehrere Jahre in größeren Kammgarn⸗ 
u. Strichwaaren⸗Fabrikea Rußlands thätig war, abſolvirter Aachener Webſchller, 
die Aochener Apprekur pructiſch erlernt hat, gegenwärtig in einer größeren Fabrik 
in Verviers thätig iſt, ſucht Stel ung als Stütze des Chefs pr. 1. October a, c. 
H. Nr. 100, Verviers (Belgique), 
v’Enfival 52, bis zum 15. Septunber a. c., erbten. 


Offerten unter A. J. 


Liefert die besten und stärksten KA 88 N. 


-A Kernleder Treibriemen 


ſaͤmmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke ſtets vorräthig 
auf Lager offerirt zu billigen Preiſen 


Gustav Rosenthal, 
Dzielna⸗Str. 34. 


przyjmuje uczennice przychodnie i 
na stale. 


Ulica Piotrkowska nr. 145. 


Gold, Silber, Brillanten 


und platirte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöft und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenſtände neu und 
renovirt, für Hochzeits geſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe von Ri. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. 


Rue (26—8 


—— nn nn nn 


Telephon Nr. 470. 


Juwiller, Jumelier, 


Lodzer Tageblatt. 


Tiefbetrübt machen wir allen Verwandten und Bekannten die Anzeige, daß unſere liebe 


nurhIE BIEDERMANN 


geb. Meyer 


im 25. Lebensjahre nach kurzem aber ſchweren Leiden ſanft entſchlafen iſt. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, d. 15 d. M., um 4 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ein Cypreſſenzweig 
auf das Grab des Kaiſerlichen Manufaclur-Raths 


Julius HKeingel, 
Freiherrn von Hohenfels. 


Es iſt vollbracht! Der Herr nahm Deinen Geiſt 
Zu Zions Geiſtern hin! 

Verſtummt find nun der Glocken dumpfe Klänge, 
Verhallt der Prieſter fromme Grabgeſänge 

Und Dich umfängt die dan Todes nacht. 


* 


Du ſtarbſt uns nicht, wenn a1 Dein Auge brach; 
Du lebſt uns weiter fort. 
Was Du gethan, mag Dir der Herr der Welten, 
o Du nun weilſt, in reichem Maß vergelten; 
„Denn ihre has folgen ‚ihnen nach!“ 


So ſchlummre ſanft in Deiner stillen Gruft, 

Du Guter, Einz'ger, Du: 

Du wirft in unfern Herzen weiter leben, 
Dein liebes Bild wird immer uns umſchweben, 

Bis dermaleinſt auch uns Jehova ruft. 


crab benni I 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunftftein, Treppenſtuſen, Palkon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Stiefe ic., ale Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100-31 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


Hartmann &Schimmelpfennig, 
Kirchhof - Chanſſée. 


Neue Strumpfmaſchinen (Stricklöpfe) werden ang fertigt in der me⸗ 
ckaulſchen Maſchinen Anſtalt von 


Borowski 


Eck⸗ Abe und Zlegel⸗Str., Haus Kohnhelm, frither Stark. 
Reparaturen an Nähmaſchinen ſowie oben genannte Maſchinen werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt, — 


25 
25 
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Am beutigen Tage habe ich ein 


Filial⸗Geſchäft, 


Nikolojews ka- Straße Nr. 40. Haus Müller, 
neben der heilig en Kreuzkirche eröffnet, 
wo biefelben Artikel wie im alten Geſchaft nmlich! 

Spiegel, Spiegelgläfer, Rahmen, Goldleiſten, Bilder, beſonders: 
Heilig enbilder. Hau ſegen, Laudichaften, Portraits, Photogra⸗ 
phy ien ꝛc. in größter Auswahl zu billiaſten Preiſen verkauft werden. 

Bilder⸗Einrahmungen und Einſetzen ron S iegelg äſern werden 
billigſt und prompteſt beſorgt. 


Lodz, den 1/13. A. guſt 0 
W. Hartmann, 
. und Bilder -Geſchäft. 


Haupt-Geſchäft bleibt wie 47.1 Petrikauerſtraße Nr. 16, Haus Roſen. 
Telephon⸗Verbindung. (8—1 
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— 
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8 
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— ů N N If . anzu WEN DE 
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= Ausverkauf. IIg: 1 


. werden ſämmtliche e 

* fertigen Herren⸗Auzüge, Paletots, Stoffe ꝛc. 3 

* 6 mit 25 bis 40 pCt. Preisermäßigungaus verkauft. & 4) 
= 


Ch. Wüutie, 
E ke 5 1 


Herren Garderoben - Geſchäft, 
Zawadzkaftraße, Haus Scheibler. 
Gleichzeitig bringe ich zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mein Geſchäft vom 17. Auguſt an nach 
meinem eigenen Hauſe, Ewangelicka⸗Straße 
Nro. 5 verlege. 


Den NT N NV TTV N N TI RN N NY YR 
KEEEETERERTEHEEEEE: 


BEKANNTMACHUNG 


Die in bleſigen Blättern veröffenilihte Notiz vom 7. Juli d. J., meine 
Ausſchließung als Meiſter aus der Zimmermeiſter-Junung betref. 
fend ſt unrichtig. Ich bin noch wie üzer berechtiat, Baudeclarationen 
zu uuterſchreiben, welche ämmilich vom Magiſtrate beflätigt werden. Den 
Urheber der lügenhaften Zeitungsnotiz werde 10 zur gerichtlichen Ver ⸗ 


ant wortung gehn. 
; Soädhtungevoll 


J ohann Freitag, 


Zimmermeiſter. 


0 
1 


27 


aa 
a 
AN 


Eine kleine 


Prelotka 


oer Volant iür 2 Perſonen, im Aus 
ten Zuflande wird zu kaufen geſucht. 
Offerten bitt: unter L. R. in die 


8—2 


Redakuon dieſes Blattes niederzulegen. 


W SZKOLE PRYWATNEI 


pray ul Zawadtkiej nr. 19 (dom W-nej Teo- 
Ans Schmidt) lekeye rorpoezynajg sig 8/20 Sier- 


Pois i zapis ae kandydatöw odbywasig | 
y y 


eodzie 


In der 


Privatschule 


an der Zawadzka⸗ Strafe Nr. 19 (im Hauſe 
Frau Schmit) beginnt der Schulunterricht 


den 8/20. Auguſt und die Aufnahme neuer 


ar findet täglich flat‘ 


Thomas. 


Penſionat 


e 118, ‚ 


Schultz. (10 

Aumeldangen für Knaben und 
Mädchen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr entgegengenommen. 
Der Unterricht beginnt den 16, Auguſt 
neuen Stys (dis dahin Ferlenuntertich) 
223 

In der 


Privatſchule 


Przjazdſt̃. Ne. 12 (dem Cylliſtenplatze 


gegenüber) beginnt die Aufnahme der 
Schüler ven 4./ 16. und der Unterricht den 
14/26. Auguſt. 


6-1) TZenon Goetzen. 
Tierklafig: N fig: Privaı (9—1 


Realſchule 
Peipikauer⸗Str. 92. 
De Aufnahme der Schüler beglant 
den 16. und das Schuljahr den 26, Auzufı 
l. J. J. Graczxk. 


Zwei tüchtige 


Montenre 


elekteifhe Beleuchtung und ein 
oſſer önnen ſich melden bet 


Ei 


EPF 22 2 = 2 = im 


M. Reisinger, 2 


3—1) Dzielnaſte. Ne. 20. 


M 189: . Sn Kessel - > 2 7 
— 


Das Comitee 
der bodzer Indußrie- ud Handwerks Ausftellung, 


welches zu Ehren des Beſuches 


Seiner Eelaucht des General- Gouverneurs Grafen P. A. Schuwalow 
errichtet wird, bringt den geehrten Intereſſenten zur Kenntniß, daß die 


Entgegennahme von Declarationen 
täglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags im Bureau der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft zur Förderung der 
1 Sn und des Handels im Grand⸗Hotel ſtattfindet. Daſelbſt werden auch alle gewünſchten Auskünfte ertheilt. 


it möglichter B Bela auf den . liegt es im Intereſſe der Exponenten, ihre Anmeldungen 
n mögt mit möglichſter Beſchleunigung einzureichen 


Wagner % Andreas, Lang- Buren 
ET a TUE N 


preisgekrönt auf der Atera 1 in Antwerpen 1894 mit 
iner goldenen Medaille, 


empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten elenenhöf. 
Preiſen und beſten Conditionen. 
Vertreter für Polen: Heute, Dennerſtag, den den 15. Auguſt 1895: 


. GROSSES CONCERT 


— — 2 — —Gü Anfang 4 Uhr Nachmitta 


| Eutree 25 Eutree 25 Koh. Kin der 10 Kinder 10 Kop. 
| Jeden Freitag 141 Te: 1 Adolf F 8 10 arte 7 
Reste Verkauf] Töglic gtoßes Concert 


bei ſtets . Beleumtung des Gartens, 5 
Uhr Abends = 
er an Wochentagen 10 Bi an Sonn- und Felertagen 20 Kop. 32 
Für gute Speſſen und Getränke ft beſtens geſorgt. Ausſchank 
der n Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Pe rmESG Anl 0y Braupsmac N Ip uiE nRaRag dung Fr np Pan Adolf Fischer, 
Die beste Seit e eren get S. t mein u] Dad 
ir Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., | Pabel erg T 
* & egeb.m; ‘ D DDD DDD 
S pr ech⸗ WIN 
Die Heste Zeit id pr. zergehen, Plans Weldschlösschen. : 


* Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter ſo 11. —17 Ur. Gens, dest, c. Magen u. 
ientbehrlic | find, Donnerflag, den 15. den. 15. Auguft 1895: 


A IM > lm Großes Concert, Früh u. Nachmittag, 


. HERZENBERG & RAPPEPORT. 


15. ee 92 15. 
. 


N 85 


Dienſt. u. Freitag 
RR GERT: su x Gebe (der Ben 0 Wee ee eee e e een ee 


1 3 d ag, ee (m 2 große Vorſtellungen 2 
"Excelsior" 


1— 2 DE. Praodberske Open, Rafen-, der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 
ER md: billiges Gasglählicht 


a 55 b M-lesSENIDE 
60% Gaserſparniß gegenüber Fk bei 


En: 2 9 Ur. 1425 A e, n AN: (mit vollftändia nen gewähltem Programm) 
dreifacher Leuchtkraft. : 

* 

* 


101. e (Dont, Ritto, Don mit ihren grossartig dressirten Löwen und Tigern, welche zusammen 
2— 3 Dr. Pinkus, Dan u. Rindertzanth. im eleganten Centralkäfigwagen die wunderbarsten Productionen 
4— 5 Dr. Krusche, 1 — Krunt h. ausführen. 

Wer 3 Miss Senide ist für ihre einzig dastehenden, noch nie gesehenen 


„ Faße, für Aranle n Gehdsen: e Leistungen mit einem Ehrendiplom der Stadt Paris und von ver- 


a Alleinnerkauf für Rußland bei Pr. E. Ur kanski, schiedenen Städten und tage = 8 goldenen Medaillen 
t 
Max Ledermann, Lodz, . 2 1 93, Nach der Losdelang ae * dae der Thiere ſtatt. 
Jachodnia⸗Straße 74 nen, Daus Kopczynakt, neben der Wwe des Entree 25 Kop. Kinder 15 Kop. 
(1254 Herrn Stopayt, Um zahlreich en Beis bittet hochachtungsvoll 
gerne PRCK WIKIO I | ran Die 2 W. Herbe, Reſtaurateur. 
In der Aklaſſigen 8 rüber. = — — 


Der Unt erricht in meiner 


Kalschule mit Pensionad, Tini e e 


und Sallabnen werden von heute ab täglich entgegen genommen. 


Schüler finden kläglich von 9 bis N 1 

odniaſtraße Nr. 80, f. N; arie Berlach 
a ee Auf bb weiter ae as 190 der Unterricht am 28. Auguſt l. J., 5 1 a und von 8 ee e 2 
feht, urter Mith'lfe der Profeſſo ea der Höheren Gewerbeſchule agmittage Rat. 9. 


Jacobsoh 
“u Schulporſteher J. Mejer. Done, (Bahn. ) Saß. Mr. 7. 


105 Fat Arne POMANKI IW GTSTZENA nerd SALAT S BUNG 
In Vabionice 


iſt das n mit Garten⸗Buffet, ſowie auch Fleiſcherei 


und ein großer Tanzſaal, welche bis jetzt noch Herr E. Zosel 
bewohnt, vom 1. Januar 1896 zu vermiethen. 


Intereſſenten wollen ſich gütigſt, nicht wie angegeben wurde an 


Reſtaurateur Zosel, ſondern au den Eigent 
errn Joseph Rense h in 
Lange⸗Straße Nr. 269, wenden. 


ſelben 


Dr. L t t. 5 | n, 
Sp 
für Hant- 55 Sa were 


wohnt je 
Felrifauer⸗ Stu At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 
argolis, 


T. med. 
Kinberunzt. innerliche Krankheiten, 


Zawadzka⸗Str 14, 


ängt bis 10 Uhr fritz und von 2½ 5 
in Uhr Nachmittags 8 


Dr. K. Wisniewski, 
1 Dilelna- Stag, N led 
für Nerven: 13 125 bgraurheiten. 


Electriſche Heilmethode. 
a von 8—9 früh, 4½—6 % 


Nachmitta 
Dr. $ower. Sterling 


(choroby wewngtrne  duiecigen) 
przeniöst sie na 
piötfkowskaq, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Aug 
ch nach he wiſſenſchaftlicher 
Be a er Ausbildung auf einigen Unt 
verfitäten Deutſchlands in oz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Elpſchüßz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 


Ede Zielona⸗ > i ee 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


che nach längeren SpecialStudien im Auzlande in 
Lei, 9 


* Ainder⸗ 3 1 
ene pr 10 Uhr früh und von 4—6 Uhr 


98. 
ede Wulezanska⸗ u. busse ee 33, Haus Kirchhof. 
meu 
Stets 2812 2 Lymphe zu Haben 


: Dr. med. St. ‚Markowski, 


Aug z t, 
gew. Aſſiſtent von Br Wieherklewiez 


Petrikauer-Strasse ir % (ie) Haus ;Rasen, 


Nur alle von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Pr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur 77 Ohren, Naſen⸗ und 
Halsleiden, A 1 

at feine Sprechſtunden geändert: von 9— 
3 11 Vorm. in * 1 1 : 
adzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
n vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Kuhpocken⸗ Impfung, 


Kinderarzt, 
Arzt im Kinder Huſptal in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr. Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 


Poludniowa Nr. 28, Haus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


{ 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special: Arzt nur für Frauen 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 U 
Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


L. Dre ki, 


Yezirls - Thierarzt von Lodz, 
hal ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 (Ecke Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 
Das neuer öffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 


Przejazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den bil igften Preifen aus. 


aufe 
N Uta: traße Nr. 


von jan 2990 rzahezyk 


er Des 
abianice, 
(5-5 


Lodzer Tageblatt 


189. 


I U Fü 2 


Hlermit beebre mich den Herre 


eine 


u Fabrikanten, Drudereis und Oltho⸗ 


rapie, Inhabers, Kaufleuten ꝛc. anzuzeigen, daß ich für Lodz und Umgegend 


iliale 


meiner Warſchauer Engros-Papier-Miederlage 


Ignaoy 


Lon. Petritauer 


eröff get und dieſe be mit gangberſten und norbwendigſten Papierio ten von verſchie 
denim Fotmat zu äußerſt billigen Preiſen verſeben hab. 


Hochachtend 


Wiener, 
Ar, u 5 a Gebr. Schröter, 


ADRESSENTRAFEL. 


Muß Auf Apzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen 
und Frauenkrankheiten, 

wohnt 


us Petrikauer » Strafe Nro. 26 
Haus Gebr, Schröter umd empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


r —— 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


» dniem 10 Lipca 5. . do 


prseprowadeit sig 
domu braci „Scheterdw’’, ultea Piotrkowska 
. Semagiera. 


nr. 26, obok cukierni p. 
ꝶ6ꝙ)jftfn Ds snscut scene um Are NE 
Zahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 


verlegt feine A mit dem 10. Juli cr. 

brüder Schröter, 
6. ‚neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Dr E#ski, _ 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


. En Nro. 2 
Apotheke 121 Or Lipiik,_ 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 
1. Ce jetzt Wetitauen-Birafe Dr . se 
vis-&-vis feiner früher 


ſchmerzlos mit Hul 


tag 
Herrn Uſendekun 
aa 
Operationen 


Or 2 der veneriſchen 
im 


mit 
8—10 Uhr 


t. Alexand 211 ishoſpital, ie 
ander K 0 al, empfa 
52 ten "Behfleken ven 


rankheit 
— Na en 
on 19 


Pe f Ni. 142, Ecke sr Evang.-Str. 
R. Saurer, 


pract. Zahnarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Naben, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 


Dr. K. Jasinski, 
ord, Arzt im Hoſpital der Act. erh der Baum., 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen ⸗ 
Aeg dete empfängt täglich von 4—6 Uhr 
3 Nr. 8, vis- a · vis Hotel 


de l'Europe 
F. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr 510 und von 3—5 Uhr 
mittags. 


Dr. B. H Handelsmann, 


Sr N ran nd (Nele iſt u, 
en, wohnt je rzeja eiſter 
Straß kb bau Cha, vs 5 


eh Meiſterhausg 
en von der 1 Dorm. 
und von 8-6 Uhr Nachmittag. 


— on 


Pawel Ziziarski, 


hat nach BERN u Shit keit 11 se j 

der ragt Bern an b 

kauer⸗ e o. ee 

zom frrables Hin on der Neuteil 
en tſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geschäft, 


Petrikaue tr. 131 neu. 


Jattwihkenbe Eingänge von Renßeilen. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Elwart, 


Meiſter. 


Theodor 


Innungs⸗ 


Klavier⸗Magazin 
und Neparaturen⸗Werkſtatt, 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hate) Mannteuffel. 


Edward Jezierski, 


Konſtantiner-Straße 24, 
empſiehlt ſein reichaſſortirtes Lager 
Damen⸗Strümpfen, Herren⸗Socken und Kinderſhpfe 
vfarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗ ⸗Waaren—neueſte Muſter, wollene und baumwolleng 


3 Leibwäſche, Weißwaaren ſenglge l 
y Blätter und ge Bin⸗ 
mendeſtandehelle 


Pıaunupa u eee  Ioonoasan 0e 


Rover u 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 
| zahlung 


Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 
Pariser Schnitt. Mäzige Preife, 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten-Fabrit 


Galanteriewaaren⸗ 3 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 
Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 


Maler Heſchaft. 
Is Herren⸗Garberoben⸗Alelier von 
Franz Hesse 
tft nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 4, 
7 Hirſchberg, verlegt worden und 11 = 
fernerhin der geehrten Kundſchaft 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 

Auch geliefertem Material au 


J. Suchonski, 


Drechsler, 


Warschau, W! Swiat Nr. 39, 
elt dei Jahre 1864. 


aeg 2 Drechsler: und Tiſchler⸗ 
„ künſtleriſch und b il 


Die mechanijche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 


. Nr. 40, 
decken t 
el e, Reiſe > 


billig und in großer Auswahl 
Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Stratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ꝛc. 


Ineaſſo⸗Burcan 
Albin Heymann, 


Petrifauerſtr. Nr. 1 
Auf meine langjährige Erfahrung als 5 in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme fümmtliche 205 und dor 
derungen gegen le oder 8 Striſtſtücke zur 
rung und Einzie 
Schuldſche ine — — kalife auch uus eig eigene Rechnung. 
Flüſſiger üniverſal⸗Leim 


„Syndetikon“ 


führt. 


Bett⸗ 
2c. 


Allein. Fabrikanten: Otto Ring & Co., Berlin) 
Alles 


ebt, leimt, 

in Flagons A 10, 20 Ul. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezier e 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


— 


G. Bauer. 


Schuhwaaren-Magazin, 


zündet ſich 
133. Gelhlker Ehe 133 neu. 
Pn — 
ene es bn, 


1 hr 925 14 3. aa 


empfiehlt 
S. Weksler, 
Cuc- und Cord⸗ Geſchäft 
Mr. __Hr. 7, Dzieina-S Dzieina-Strasse Nr. 7. 


aurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 


r er von 9—10 Uhr Vorm. und 
Uhr Nachm 


U. Kempner, 


" Herren-Garderoben-Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 98, 
__Vis-h-vis der Apotheke Stopezuk. 


WI. Dalitowski, 


GRAWER, 
EWR, Nr. 45, 
n/a Wszelkie roboty graweraki e 


iwykohczatakowe artystyczniei tanio. 
Parfümerie 


M. janic Ka, 


Ete Ronſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Ur 10, Haus Wolenek 


Das 1 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con 
ditorei des Herrn Schmager empfiehlt der ges 
ſchäßzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
* agenden Arbeiten und übernimmt das 


n der Damen zu den billigſten Preifen, 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich ſetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer, 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Polndniowa Nr. 6, 
ehem. Seu d. St. . e e 
n Warſchan. 


Ewige Jugend! 

Seen Waſſer 9 be einmaligem Gebrauch 
dei ergrauten, ren die ur⸗ 
ſorungliche natürliche Ferse nieder her und > Sefhmupt 
weder Haut noch Mär, 

tis des Flacans 1 ml 50 K. 
ne Nang Cale fer 2 Weg r 2 888 7 
rauch gen * 0 ur 

7 ra rotes, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17. 


Magazin 


$. & B. Laryssa 


iſt nach der inn 76, R. — 
Yitorei von A. Roszkowski ‚ übertr 
Spitzen, Bänder, Schleier 2 
in⸗ * arte Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch- und Land probufken Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


— ͤͤ—̃ ———— —— 
Die Speclal Zuſchnelde⸗ Schule von 
Marie Luczkowska 


erthellt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
8 eſten Syſtem. Der Curſus dauert einen Monat. 

ie Schülerinnen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
pt Anprobiren und erhält eine jede nach 8 gung 


Surſes ein Zeugniß. 
Wolczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof, 


Alelier für Damen⸗ rntnattoni Zuſch chneid cue 
nach dem franzöſiſchen nalſchnitt Worth. Dieſer Sch 

iſt ſo leicht beoreiflig, 88 — Schülerin in 8 Lectionen — 
demſelben eine ſchöne Fagon einer Taille zeichnen kann, wüh⸗ 
rend der ganze Kun nur 3—4 Wochen dauegt. 


F. Pierzehals Ka aus Barsch, 
N Tea 


"Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. 


Kodzer Freiwillige Senerwe hr. 
Donnerſtag, den 3/15. 3/15. Auguſt a. e., 


um 6 Ur Morgens: 


Uebung. 


3. Zug am Niqifiteahauſe des 2. Zuges. 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer nd Ur aus Warschau, 
Lodz, und auer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Fach fi Iöhlagenbe Ar 
beiten, welche elegant, geji Und billig 
ausgeführt werden. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei e Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 
Przejazd⸗Straße Ne. 20, Haus Trabezynski. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek I. pendzli, 
lg ein Piotrkowskie] i Zielone], 


poleca wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych, cenach, 


Fabryka egzystüje od roku 1881, 
Die Milch Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wͤünelm Gun, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis a · vis dem früheren Local. 


mon Urbach, 
erſtr. Nr. 8 


opliſges und. e deffiiff, 


chtung von 
eisktrijchen Gloden 
. mäßigen Preiſen. 
Machen 


2 Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


hade Ans und an. 
uer 


tember 1893 unter Nr. 44 
Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro, 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 


Das Lehrerinnen: Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 
empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Sonver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationglität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Nechtsauwalts 


Henryk Elzenber 


Alan Nec an e . 5 
er, D 


K. Sadokierski, 


when Buchbinderei 
und N 


tr. Nr. 66, 
Aber Abe in 2 15 Jach ſchlagende 


Verlauf genehmigt von der Wars 
n laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 


traße, 


„Im Fluge durch die Welt“, 


ante, ta, Sa Photographien der en 


nd Gegenden und Kunſtwerke. 
K In 1.20 1 en à 30 Rap 


Im en and Rs. 6 
Zu haben b 
4 Fischer, Buchhandlung 


M. Nowacki,. 


Papier- u. Schteibmaterialien-Hanölung 
Lodz, 
— Przeijazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 


von 50 o ee 
gr Wie 52088, 
im 2. Hofe, Offieine, rechts Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drenniane 
i.fabryka ‚ram. 


Lödz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Preyjmuje obrasy do oprawy, 
Ceny pray 


—Fonaehprewendruck von Leopold o ner. 


| 
\ 


R 


r- 


